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schanffalk

fütznev
R3 - PM
atze 2 .

ebern
md angekaust .
b. Stürmer
, 21 . 2. St .

ever «
!»d angekauft ,
. früher « d >er»
tt . Möser .

Verzicht Grotzherzogs Friedrich II.
WTB . Karlsruhe , 14. Rov. Der Staatsmimster a. D .

rciherr von Bodman teilt der provisorische « Rr

Kirrung folgende Erklärung des Großherzogs
mit : „Ich will kein Hindernis derjenigen Neugestaltung der

ßgatsreckstlichen Verhältnisse des badischen
' Landes sein, welche

Ke verfassunggebende Versammlung beschließen wird. Bis zu
fcren Entscheidung verzichte ich auf die Ausübung
der Regierungsgewalt . Ich wünsche auch für den

stall, daß die provisorische Negierung es für rin Gebot der
Ltunde erachten sollte, die republikanische Staats

form schon vor der Entscheidung der verfassunggebende«
Versammlung zu beschließen , daß die B e a m t e n im Interesse
Kr Auftechterhaltung der Ruhe , Ordnung und Sicherheit
lhrm Dienst weitersühren und daß niemand sich durch Rücksicht
ms meine Person oder die Treue und Anhänglichkeit für mich
«ü> mein Haus abhaltcn läßt , die Anordnungen der
» euen Regierung zu befolgen . Gott schütze mein
Mes Badner Land !"

Karlsruhe , den 14. November 1918.
Freiherr von Bodman , Staats minister a. D .

*

Aufruf zur badische« Nalional-
Versammlung .

WTB . Karlsruhe , 14. Rov. Die badische vor -
sufige Volksregierung erklärt:
" *

. Der Großherzog hat ans die Ausübung der Negierungs¬
verzichtet.

2. Alle Staatsgewalt ist in den Händen der badische» vor-
läufigen Volksregierimg.

3. Wir erklären hierdurch, daß Bade» eine freie
Lolksregierung ist.

4. Endgültig über die Staatsform entscheidet die
iadische Nationalversammlung .

5. Tie Nationalversammlung wird am Sonntag , den
ä. Ianuar 1919 gewählt ; sie tritt innerhalb 10 Tagen nach
der Mabl in Karlsruhe zusammen.

6. Tie Wahl zur Nationalversammlung findet nach dem
Mchen , geheimen, direkten und allgemeinen Wahlrecht aus
8rund des Verhältniswahlsystems durch alle mindestens 20
Zuhrr alten männlichen und weiblickien Personen statt, welche
«m Tage der Wahl Badener sind .

Karlsruhe , 14. November 1918.
Die Badische vorläufige Volksregierimg:

Der Präsident : (gez.) Geiß .
*

Amerika will helfen.
Rotterdam , 14. Nov . (WTB . Nicht,amtlich .) Hier

wurde folgender Fu n k s p r uch des schweizerischen Gesandt :»
in Washington aufgefangrn :

Ich habe dem Staatsdepartement ohne Verzug die Mit -
trilung der deutschen Regierung zugestellt , die ihre Kabel -
nummer 57 behält . Staatssekretär L an sing ersucht mich ,
folgende Antwort zu übermitteln : In der gemeinsamen
Sitzung beider Häuser des Kongresses hat der Prä -
sideut der Vereinigten Staaten erklärt , daß die
Vertreter der assozirrten Regierungen im Obersten Kriegs¬
rat von Versailles durch einstimmigen Beschluß
den Vertretern der Mittelmächte versichert haben,
daß alles , was nötig , und unter den Umständen möglich sei,
geschehe » werde , um sie mit Lebensmitteln z« versor¬
gen und die Not zu erleichtern , die an vielen Ort ^ »
geradezu das Leben bedroht , und daß unmittelbar Schritte
getan werden sollen, um diese Unterstützung in derselben
systematischen Weise zu organisieren , wie es im Falle B e l -
glk, « geschehen ist. Weiterhin sprach der Präsident
seine Absicht aus , daß mit Hilfe des stilliegenden Schiffs¬
raumes der Mittelmächte es möglich sein müßte , ihre unter¬
drückte Bevölkerung von der furchtbaren Gefahr völliger Ver¬
elendung zu befreien und ihre Energie für die große und
schwere Aufgabe des politischen Wiederaufbaus frei zu
machen. Dementsprechend beauftragt mich der Staatssekre¬
tär . zu erklären , daß er bereit ist, die Unterstützung
Deutschlands mit Lebensmitteln in wohlwol¬
lende Erwägung zu ziehen nnd die Frage sofort zu erörtern ,
vorausgesetzt , daß er versichert sein kann, daß die öffent¬
liche Ordnung in Deutschland weiterhin be -
tehen bleibt und daß eine unparteiische Vertcilun ^ dcr

Lebensmittel verbürgt wird . . . ^
gez. : Snlzer , schweizerischer Gesandter .

* Ein paar Tage hat also Baden dm etwas zweifelhaften
Ruhm genossen, dar einzige fürstliche Staat im Gebäude dcr>
putschen Schwesterrepubliken zu sein . Mit dieser Herrlichkeit

cs jetzt vorbei ; der Großherzog hat demissionier! . An dieser
^Tatsache könnte höchstens die am 15 . Januar kommenden
schres einzubcrufende Nationalversammlung etwas
»ktern, aber die Aussichten, daß die Republik ihre Macht wie

in die Hände eines nwnarchischen Stvatsrvcsens legen
sind gleich null . Der Fonds an monarchischer Anhänge

Weit iitjo abgebraucht, daß selbst das natürliche Mitleid
jjj dem Sturz der einzelnen Lcmdessürsten keinem einzigen** Wdeder' chr auf den Thron ennög 'ichn wird . Und zur
dcntiMentalität ist nach vier Kriegsjahren umso weniger
^kund vorhanden , als es sich jetzt darum handelt, eine end¬

ige verfassungsmäßige Position zu schaffen. Das ist Sache
Kopses , nicht des Sentiments .
Gewählt wird noch dem gleichen , geheimen, ft-

und allgemeinen Wahlrecht und an diesem
^ men , direkten und allgemeinen Wahlrecht und an diesem
Rrcht dürfen sich zum ersten Mate in Deutschland die
" kauen beteiligen , welche das 20 . Lebensjahr zurückgelegl
Men . Es fällt den Frauen damit eine Frucht vom Baume
51 Revolution , um welche sie in anderen Ländern , besonders

^ England , heiß und grimmig gekämpft haben. Die Forderung
Einiührrmw des Frauenstimmrechts gehört von Anfang an

Mn sozialistischen Programm . Ob die Sozialdemokratie von
m Gewährung des Frauenstimmrechts sehr viel zu erwarten

ift ein« Frage , die selbst Sozialdemokraten früher mit eim-
xk Neigung zum Skeptizismus erörterte « . Angesichts der neuen
^ khälinisie und besonders angesichts der Tastache, daß die

Parteien immer das alte Wort : „Taceat mulier in
f -tfesia " (In der Kirche schweige das Weib) auch auf die
m-'tik bezogen hat, wird die poliw'

ch sich betätigende Fmu
Ml wissen, in wessen Hände sie zuversickst

'
ch die Ver °" « tung ihrer Interessen legen kann .

Die Hilfeaktion.
WTB . London, 14. Nov . (Nicht amtl .) Meld . d . Reut . Bur .

Unterhaus . In Erwiderung auf eine Anfrage betr .
die Vorkehrungen für die Verfügung neutraler und'

eindlicher Länder mit Lebensmitteln erklärte
BonarLaw , daß die Angelegenheit in die Hände eines
iuleraIlierhon

^Nahrungsrates gelegt werde , der
sofort Schritte in dieser Angelegenheit unternommen Hobe. Er
hoffe in der Lag? zu sein , für die Bedürfnisse der betreffenden
Völker zu sorgen. Sollten sich jedoch Störungen der öffentlichen
Ordnung ereignen , so werde die Unterstützung der Alliierten
notwendigerweise verzögert oder behindert werden.

WTB . Rotterdam , 14. Nov . Nach dem „Nieuwe Rottev-
iiamschen Courant " melden die „Daily News " aus Ncuyork :
T -̂e Unruhen in Deutschland haben auf die Ameri-
ümer einen tiefen Eindruck gemacht . Deshalb werden in eini¬
gen Kne stn Lebensmittel für Teutschlund und eine E r -
leichterung der Blockade als die erste Voraus -
setzung für die Sicherheit des Waffenstilll -
standes betrachtet . Es heißt, daß Präsident Willen «inen
ausgearbciteten Plan für einen Völkerbund habe , einschließlich
eines intemadionalon Gerichtshofes für Rechtsstreitigkeiten
und einer mternationalsn Polizei für die Meere .

WTB . Kopenhagen, 14. Nov . Oberst Wade von der eng¬
lischen Mission in Kopenhagen schreibt im „ PoIit : -
ken " über die Waffenstillstandshedingungen
u . a . : Nachdem Deutschland mit Konsequenz die Milttärpcr -
' onen, die di« Verantwortlichkeit für den Krieg hatten , und ihre
Könige und Fürsten aus dem Land « gejagt
haben , stehen wir zum ersten Male dem deutschen
Volke gegenüber. Unsere Ausgabe muh nun sein , nickst mehr
Bitterkeit zu schassen, sondern Verständnis zu erreicken und
ruhige und vernünftige Verhältnisse in Europa ein - usühren
ver'suchen . Dieses können wir nicht durch Bolschewismus er¬
reichen . Hoffentlich hiben die Teutichen so viel Vernunft , daß
sie nickst von einem Extrem in das andere fallen. Täs ist
-elöstverständlich sckstver . Viele Menichen in Eiigänd , besonders
d« Seeleute , vergessen nicht, was in diesen schrecklichen
ltahren gefchchen ist. Aber wir haben einen guten Willen .Wenn die Teutichen sich bloß der Provokation enthalten wollen,sollen sie bald Beweist bekommen, daß der Gentleman in Eng¬
land so angesehen und lebendig wie je ist.

Die Schweiz für Deutschlands Ernährung .
Die schweizerische Regierung hat sich bereit erklärt nach besten

Kräften Deutschland? Volksernährung sichern zu helfen .und fer
deutschen Doltt-regierung zu diesem Zweck jede Unterstützung un -
gederhen zu lassen ; sie setzt jedoch dabci voraus, daß die gegen-
wärtige Negierung nicht von einem Regime der Anarane rbglloft
wird.

Anzeigen : Die Kspalt. Kolonelzeileod. deren Raum 20 Jf, . Platzanzeigen billiger.
Bei Wiederholungen entspr. Rabatt . Schluß der Annahme vorm , für gräh .
Aufträge nachm, zuvor. Druck u. Verlag : Buchdruckerei Geck & Cie..

“ .

vom wahren und vom
erlogenen Wilson.

Karlsruhe , 15. November .

E ? ging Erstaunen und Verwunderung durch ganz
Deutschland , als die Friedensnote der neuen deutschen Regie¬
rung ausgerechnet an Woodrow Wilson gerichtet
wurde . Als darauf dessen Antwort eintraf , geschah ein zwei¬
tes Ereignis wider Erwarten : daß diese Antwort keine
glatte Ablehnung unseres Gesuches bedeutete . Und als un¬
sere Zustimmung zu seinen Bedingungen so vorbehaltlos
erfolgte , da trat zum drittenmale Erstaunen ein , mit daher
rührend , daß sich in dieser Zustimmung ein so weitgehendes
Vertrauen zu Wilson erkennen ließ .

Woher kommt nun aber das große Mißtrauen , welches im
deutschen Volke gegen den Präsidenten der Vereinigten
Staaten entstanden ist ? Die Antwort auf diese Frage ist
l infocher als sonst Probleme , die von diesem Kriege aufge
warfen wi 'rden , zu sein pflegen . Das ungünstige Urteil gegen
den Staatsmann von Washington ist das Werk planmäß ' ger
Irreführung und tölpelhafter Ignoranz . Aus dem Menschen
Wocdrc-w Wilson wurde ein Unmensch, ein satanischer Dä¬
mon , aus dem Politiker ein in die Taschen seiner Person und
seiner Klasse arbeitender Verbrecher , aus dem Gelehrten ein
dilettantischer Pfuscher und Trottel gemacht. Beteiligt Haber,
sich daran so gut wie alle Wortführer der bürgerlichen Mei -
nunasmacherei : vom letzten Zeilenschinder eines Kreisrepor -
terblättchens bis hinauf zu den Höhen , von denen die ehe¬
malig ? ministerielle Weisheit kam, und sekundiert wurden
diese Kundgebungen durch die Auslassungen jener Hochschul¬
professoren , die das intellektuelle Deutschland nicht zum
ecstenmale in diesem Kriege blamiert haben.

Soweit sich diese Anfeindungen zu politischen Vorwürfe «
von fester Gestalt formulieren lassen , haben sie etwa folaen-
des Aussehen . Wilson hat von vornherein Me Neut ralität
durch Zulassung der Waffenausfuhr gehrochem WAson hat
den amerikanischen Milliardären durch seine Kricgserkläcnng
au Deutschland die der Entente gepumvten Gelder retten
wollen . Wilson hat sich im Laufe des Krieges unter Aus¬
nutzung der günstigen Konjunktur selbst zum imperialistischen
Weltoi oberer und zu einem auf Militärmacht gestützten
Test oten entwickelt .

Es ist ein Beweis für die mangelnde politische Bildung ,
daß mau sich in Deutschland den bodenlosen Unsinn des ersten
Punktes ausschwatzen ließ . Als ob die lumpigen Mil¬
liarden , welche Amerika zur Zeit der Kriegserklärung der
Entente gegen Faustpfänder geliehen hatte , in Gefahr
waren ! Soll einem denn wirklich weisgemacht werden , daß
England und Frankreich zusammen keine 91/3 Milliarden
cmfbringen können Und als ob ein so kaufmännisch denken¬
des Volk wie die Amerikaner um dieser Bagatelle einen Krieg
riskiert hätte , der ihnen möglicherweise das Zwanziakache
kosten konnte ! Was den zweiten Vorwurf anlangt , so kann
sich Wilson ans wichtige Präzedenzfälle berufen . Wer darf
es noch wagen , auf ihn wegen der Zulassung der Waffenaus¬
fuhr einen Stein zu werfen , nachdem das imperialistische
Deutschland anno 1912 den Türken und den Italienern , also
seinen damaligen Verbündeten , zu ihrer gegenseitigm Be-
kämpiuug Geschütze und Munition in die Milliarde hinein
geliefert hat ! Wilson der Imperialist ? Welche Eroberung
strebt er denn für Amerika an ? Welche Berechtigung lag denn
eigentlich vor .an seinem bereits 1918 vorgeschlagenen Pro -
grimm . Keine Sieaer und keine Besiegten , keine Annexionen
und keine Kontributionen ! mit dem Eintvand zu zweifeln,
er wolle Deutschland demütigen ? Er war und ist geblieben ein
gefchnorenen Feind des Militarismus und er hat dieses
System erst dann in der Union emgeführt , als er kein an¬
deres Mittel mehr sah, denn den . Teufel durch Beelzebub
anszutreibem

Fi cilich, schließlich hat er sich zu unseren Feinde » geseM,
nockidem man gehofft hatte , er , der die Macht über Krieg und
F '-iedcr' in seiner Hand hatte , werde sie zur Erzwingung deS
Friedens gebrauchen . Ater davon rede man lieber nicht viel,
cb« man gründliche Notiz von jenen Herrschaften in und
außerhalb der damaligen deutschen Regierung genommen hat ,
die zu der Kriegserklärung der Union einen Beitrag von
immerhin einigem Gewicht geliefert haben . Nach allem , was
j^tzi an den Tag gekommen ist . kann Wilson mit sauberem
Gewissen vor den Opfern dastehen , kann er mit mehr Reckst
zu ihnen sprechen : ich habe keine Schuld , daß ihr leiden und
streben mußtet .

,
Und will da noch gar ein Reaktionär Herkommen und atts

Wilson den Vorwurf schleudern , er habe sich unberechiigt m
unfeco Staats - und Berfassungsverhältnisse eingemncht , so
antwoiten wir ihm mit höhnischem Trotz : Gott sei Dank , daß
er dieses getan und Gott sei Tank , daß er wirksam nachaehol-
fen hat , uns in die neue politische Aera hinüberzuleiten .
Tonn nachdem das alte politische System in seiner ganzen
Gemeingefährlichkeit entlarvt worden ist , nehmen wir zu
einem neuen , besseren unsere Zuflucht , selbst wenn es an¬
der Hand des Satans käme .



fit . 268. Freitug, den 15. November 1918. € ctte tz.
Nun steht die Sacke so , daß Teutschand sich nahe »» mit

Sein und Gedeihen dem arbiter mundi in Washington über¬
antwortet hat . Was haben wir von ihm zu erwarten?

Mit der Tatsache werden wir uns wohl abfinden niüssen,
daß er als Feind seine Vertreter an den Verhandlungstisch
entsendet D . h . wir werden uns darauf gefaßt machen müs¬
sen , daß er seinen 14 Forderungen, soweit sie inter -
prctationssähig sind , die schärfere Fassung
geben wird. Er hat ober rein vom amerikanisch -n Interestcn-
egoismus Gründe, unsere Schwächung nicht radikal durchzu-
führeu . Das Prinzip des Gleichgewichts , friiijer der leitende
Gesicktspunkt der englischen AuslandZpolitik gegenüber dem
europäischen Kontinent, macht jetzt sozusagen eine geogra¬
phische Wanderung. Amerika übernimmt dieses Prinzip und
muß nun versuchen, das kontinentale Europa einschließlich
England danach politisch zu behandeln. Ta darf cs kein zer¬
stückeltes Deutschland geben und auch kein Teutschland , das
ökoncmisck ausgeschröpft , nicht mehr die Mittel besitzt , um
in das Geflecht der internationalen Wirtschaftsbewegungen
einzugreisen.

Für Wilson tritt nun das moralische Prinzip de§ Völker¬
bundes hinzu . Wie steht es damit ? Wird er diesem groß¬
artigen Projekt unter Einbeziehung Deutschlands zur Geburt
verhelfen wollen ? Er kann gar nicht anders als so handeln.
Ein Völkerbund ohne Teutschland , ohne die Mittelmächte,
ohne irgend eine kultivierte, im wirtschaftlichen Konnex mit
der übrigen Welt stehende Macht wäre eine Kette , aus der
die einzelnen Glieder auSgeschaltet sind. Nun hat allerdings
Wilson den harten Waffenstillstandsbedingungen gegen
Teutschland zugestimmt . Auch in der von ihm gemilderten
Form sind sie noch überhart genug . Al — es durchzittert doch
seine Bremspolitik den von den Führern der europäischen
Entente beabsichtigten Vernichtungswillen. Man merkt es
mit täglich sich steigernder Deutlichkeit , wovon die gestrigen
französischen Zeitungsstimmen beredtes Zeugnis ablcgten,
wie diese Bremsta '

ktik Wilsons die Politik der übrigen En¬
tente aus dem Fahrwasser der Völkerverhetzung in die Bah¬
nen der Völkerversöhnung leitet.

Unsre bürgerlichen Politiker haben Wilsons „maßlosen
Ehrgeiz verurteilt . Wäre er doch bloß so ehrgeizig , wie sie
es gcstcrp auf allen Gassen gesagt haben . Je mehr , desto
besser für uns. Er betrachtet den Völkerbund als seine
Idee und in gewissem Sinne darf er das tuw Theoretisch
erdacht ist sie freilich sehr lange schon und diskutiert hat man
darüber bereits ganze Literaturen voll . Aber in der Politik
zähst das theoretische System wenig und alles die reale
Durchführung. Wer es macht, der ist der Mann . Wil¬
sons Ehrgeiz kann sich also am besten durch
Erschaffung des Völkerbundes sättigen .
Wenn nun sein Ehrgeiz wirklich ganz großes Format an-
nimmt , so muß er von dem Drang erfüllt sein, nickt nur
einern Teil seiner Zeitgenossen Genüge zu tun , sondern der
mitlcbenden Menschheit und noch mehr : er muß darin be¬
strebt sein, nicht nur vor der Gegenwart zu bestehen, sondern
vor der Zukunft. Tie Zukunft aber wird den segnen, und
zwar als einen der größten Wohltäter segnen, der es un¬
möglich gemacht hat , daß ihr Leiden erwachsen, wie wir sie
seit 1814 durchgemacht haben . v -n:

Die Revision der waffenflttl-
ftandsbedmgungsn.

Ob die Alldeutschen , wenn man ihnen gegenüber vom
Gewissen der Welt und der Menschheit redet noch immer
verächtlich mit der Achsel zucken ? An ihnen selber hat sich
gezeigt , daß das Gewissen der Menschheit zum
furchtbaren Rächer für die werden kann , die es verpotten .
Denn schließlich ist die alldeutsche Politik letzten Endes dock
nur dem Umstand unterlegen, daß sie das sittliche Empf ' nden
der gesamten zivilisierten Welt gegen sich aufgebracht hat.
Gewiß ist der Ring der Weltkoalition gegen uns , teilweise
durch Zwang und unter dem Druck der englischen Seemacht
geschlossen worden . Aber das erklärt nicht die Kriegsbegei -
sterung , in die sich die Völker Italiens , der Vereinigten
Staaten, selbst Südamerikas h 'nein reden ließen . Das er¬
klärt nicht , warum Deutschland selbst bei denen unbeliebt
war. die noch neutral blieben .

Hat sich das Weltgewissen in diesem Falle als starke
Macht gegen uns erwiesen , so dürfen wir hoffen , daß es
auck für uns wirken w : rd jetzt , wo uns von der Seite der
anderen bitteres Unrecht geschieht . Die Alldeutschen
hauen gepredigt, daß eS gegen feindliche Forderungen nur
ein Mittel gäbe : Kanonen und Maschinengewehre . Von
ihren. Standpunkt aus nicht ganz

'
unrecht , denn sie als Ge-

waltherscker und prinüv' elle Gewaltmenschen hätten sich in
der Tat durch einen Appell an die Menschheit nur läckerli ^
gemuckt . Ter Protest des freigewordenen revolutionären
Deutschlands gegen die Härte der Waffenstillstandsbedin-
gungeu hat aber doch schon eine erste , wenn auch geringe
Milderung verursacht .

Zweifellos hat die Entente die Lebensmittel¬
versorgung Deutschlands , deren Urnsang ihrem Gut¬
dünken überlassen bleibt , nicht aus, purer Menschenliebe be¬
willigt . Zu einem gewissen Grade hat die Furcht vor der
Erregung bolschewistischer Zustände, die von Deutschland
nach West-Europa hinüber wirken könnten , mitgewirkt. Diese
Furcht zeigt sich auch in der Einengung den neutralen Zone
am Rhein aus 10 Kilometer. . Ter Bolschewismus wirkt auf
die internationale Vernunft ähnlich , wie die Furcht der Rei¬
chen vor ansteckenden Seuchen , die Wohnungshygiene beför¬
dert hat . Man gönnt auch dem Unterdrückten eine gesündere
Wok-, ung , damit sich im Armenquartier kein bedrohlicher
Seuckenherd bildet .

Aber diese Furcht ist doch nicht das einzige Motiv ge¬
wesen Selbst ein Blatt wie die alldeutsche „Tägliche Rund¬
schau " gesteht zu . daß das Echo der Waffenstillstandsbedin-
gungcr , bei den Neutralen hier wirksam gewesen ist. Nun ,
wäre Deutschland noch junkerlich und kaiserlich regiert , dieses
Echo wäre ausgeblieben, kein Mensch im neutralen Ausland
hätte Mitleid mit uns gehabt .

Aber wenn wir diesen Erfolg deS ersten Appells der deut¬
schen Republik an die Menschheit feststellen, so bleiben wir
uns dabei im Klaren , daß auck diese Milderung der Waffen-
stillstnr .dsbed 'ngungen fast nichts von dem Charakter im¬
perialistischer Raubgrer nimmt . Die Wegnahme von 5000
Lokomotiven und 150 000 Eisenbahnwagen
bleibt ein Akt der nackten Willkür und des Raubes . Mit
militärischen Notwendigkeiten kann sie nicht begrün¬
det werden , denn Deutschland ist ohnehin durch die Weg¬
nahme gewaltigen Kriegsmaterials wehrlos gemacht.
Aber gerade dieser Akt wird auch den Arbeitermassen der
Ententcstaaten den wahren Charakter ihrer Regierungen
klar machen helfen und ihren Glauben an die Gerechtigkeit
der eutentistischen Krieasziele erschüttern . Die deut 'cke Re-
volutron ist durch den Frieden von Brest-Litowsk zweifellos
gefördert und vorbercktet worden . Die jetzige Zeit bedeutet
für d ' e Arbeiterschaft der Entente ein Erwachen
aus mancherlei Träumen .

gleichzeitig sofort die Wahlen zur deutschen N a l i ^
nal te r s a m m l u n g ausschreibt . Diese Wahlen
ohnehin von ungeheurer Wichtigkeit . Denn der jetzige 8^
stmd kann nur ein Provisorium sein . Mitten inM
Revolution kann natürlich keine Befragung des Volkes stM
finden , dazu muß viel zu schnell gehandelt werden . JnstM
dessen wird die Regierung so ernannt , wie man glaubt, &£
es dcni W ' llen der revolutionären Massen entspricht .

!man muß sich darüber klar sein , daß das eben nur e in N o
bcHelf ist. der einem geordneten d e m o k r a t i s chx ,
Verfahren zu weichen hat, sobald für dieses eh,
Möglichkeit besteht.

Das Ende der preußischen Fideikommisse.
Berlin , 13. Nov. (WTB . Nicht amtlich .) Die preu .
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bische Regierung erläßt folgende Bekanntmachung ' be-
die Beschlag, «chme preußischen Kronsidcikomwtz.
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Das neue Teich.
Reichstag und Nationalversammlung.

* Eine Notiz , wonach die auf den 13. November ange¬
fetzte Reichstagssitzung ausfällt , lenkt unser Interesse wieder
auf diese unter dem Eindruck der Revolution fast vergessene
Körperschaft . Existiert der bisherige Re i ch s t a g noch ?
Die Fräse ist . schwer zu beantworten. Im allgemeinen ist
eine Revolution ein Akt . durch den die bisherigen Organe
der staatl ' chcn Willensbildung außer Kraft gesetzt werden .
Nun könnte man allerdings für den Reichstag eine Aus¬
nahme befürworten, weil er auf dem gleichen Wahlrecht be¬
ruh ! und b ' sher die einzige demokratische Einrichtung im
Deutscher? Reiche darstellte . Aber bei dem gewaltigen Um¬
schwung den eine Revolution in denkenden Menschen Her¬
vorruf/ , .hält es schwer , den lange vor der Revolution ge¬
wählten Reichstag als Ausdruck der jetzigen
Volks m ein ung arzucrkennen. Auf der anderen Seite
würde eiste einfache Ausschaltung des Reichstags eine fühl¬
bare Lücke erzeugen , weil es alsdann an jeder Vertretung
fehlt , die den Willen des gesamten Volkes irgend¬
wie durznstellen beanspruchen darf.

Ans dstsem Zwiespalt kann die Negierung am besten
herauskommen, wenn sie den Reichstag auf löst , aber

treisend
Vermögens : Sämtliche zum preußischen Kronjideikommih.
vermögen gehörige Gegenstände werden hierdurch mit Be.
schlag belegt . Tie Verwaltung wird dem preußischen Finanz.
Ministerium übertragen. Das nicht zum KronfideikomnH .
vermögen gehörige , im Sondereigentum des Königs und der
königlichen Familie stehende Vermögen wird hierdurch nirhj
berührt.

Forderungen im den Fürsten von Hohenzollern .
Siomaringen , 14. Nov . (WTB . Nicht amtlich . ) Gestern

mitt g erschienen als Vertreter der in Hohenzollern bestehen- '
den politischen Organisation Dr . B e l s e r - Siamaringerl ,
Redakteur Wa l l i s h a u s e r - Heckingen , LandtagSabgeoch.
netw Brandbuber von Bensingen und Vürgermeistei
Ege , von Weildorf. im Schloß zu Sigmaringen und mach,
ten bcini Fürsten Wilhelm folgende Forderungen des bähen-
zollernschen Volkes geltend : 1 . Verzicht auf Steuerfreiheit .
2 Verzicht auf freie Gerichtskosten . 3 . Verzicht auf alle in der
hoher.zollernichen Aknts - und Landesordnurm rmd in der
hohenzcllernschen Gemeindeordnung enthaltenen Sonder,
rechte . 4 . zur Derfügungstellung der bis jetzt leerstehenden
fürstlichen Schloss? ,: mit zugehörigen Baulichkeiten bei Weh-
nungsnot und für die Unterbringung und Erholung verwun-
bete, ,-nd kranker Krieger..

Nack. Beratungen mit seinen Herren erklärte sick da
Fürst mit der sofortigen Annahme dieser Forderungen e in-
verstanden . Ferner versprach er , weitere Wünsche de;
Vclki s , die von der Abordnung dringend empfohlen wurden ,
nach nochmaliger Beratung in wohlwollender Werie zu be-
rücksichtigen. Der Fürst hat dem Landesaus ' chuß znm Wöhle
der Allgemeinheit zweiMillionenMark überwiesen .

Frankreich und Wilhelm II .
Haag, 13. Nov . Ter Pariser „M a t i n" fordert , daß da

frühere deutsche Kaiser sich vor einem Gericht ? -
hvf der freien Völker verteidigen müsse. &
Paris sei die allgemeine Ansicht , daß der Kaiser nicht ver -
diene , ruhig aus einem holländischen Schloß seine Tage zu
verbringen.

Thronvcrzicht Ludwig III .
WTB . München , 13 . Ncv . Dem Ministerstim des 53oHä *

stuatcs Bayern ging folgende Erklärung zu :
Mt meines Lebens habe ich mit dem Volke und für dos

Volk gearbeitet. - Die Sorge um das Wohl meines geliebt« M
Bayern war stets mein höchstes Streben: Nachdem infolge i«
Ereignisse der - letzten Tage ich nicht mehr in der Lage bin,
die Rog .cnmg werter zu führen , stelle ich allen Beamten ,
Offizierei'. und . Soldaten die Weiterarbeit unter den gegebe¬
nen Derhältr .issen frei und ew.binde sie des mir gestylete»
ürnieeLbeS .

Anis , den 13. Jdovember 1918. Ludwig.
Auf diese Kundgebung wurde folgendes gmnlwostet :
Der Ministerrrst des Vvlksstiaat -os Bayern nimint de»

Tbronverzicht Ludwig III . zur Kenntnis. Es steht dem ehe¬
maligen König und seltner Familie nichts im Weco, sich nie
jeder andere Bürger frei und unangemM in Bayern zu be¬
wegen, sofern er und seine Angehörigen sich verbürgen , niHs
gegen den Bestand des Volksstaatcs Bayern zu unternehmen.

Der Ministerrat des Volksstaates Bayern:
Kurt Eisn «>r , Bauer , v . Frauendorfer . Jaffe ,

Roß Häupter , Timm , Unterleistner .
(Weitere Nachrichten siehe Seite 4.)
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( Fortsetzung .)
Das Wetter war übrigens düster und schlecht : dicke weiße

Wolken zogen sich , vom Nordwinde getrieben, schwerfällig w .e
e.n verwundeter Schwan am Himmel dahm ; matt und glanz¬
los in Folge eines dunklen Tag : » , war der Schnee schmutzig
und bleifarbig , und nach allen Seiten hin war dcr Horrzout
von einem Nebolgürte! abgeschlossen , der sich die Berge entlang
wälzte . Es kam meinem Onkel so vor, als jähe er d .ese Lvnd-
jchast, über welche der Winter jetzt einen so dichten Schleier
des Trübsinnes breitete , nickst mehr von dem fröhlichen Soi>
nechchein des Frühlings beleuchtet und mit seinem festlichen
Grün geschmückt wieder.

Bei der Ankunft meines Onkels zu Corvol war Herr M 'n-
xit abwesend. Er trat in den Salon . Herr von Pont -Casse
hatte sich neben Arabella auf einem Topha sestgcketzt . Ohne
das schiefe Gesicht seiner Braut und die heranssordernden
Mienen des Musketiers zu beachten , warf sich Benjamin auf
einen Sessel, kreuzte die Beine und setz.e , wie ein Mann , der
nicht schnell wieder aufzubrechen gedenk ! , seinen Hut auf einen
Stuhl . Nachdem man einig ? Zeit von Herrn Minxiis Gesund¬
heit, von dem wahrscheinlichen Eintreten des Taravetters und
der herrschen « » Grippe geredet hatte, beobachtete Arabella
Stillschweigen , und ' mein Onkel konnte ihr nur mit vieler
Mühe einige einsilb' ge Waste entlocken , die so scharf und krei¬
schend klangen , wie die Noten , die ein Musikant von Zeit zu
Zeit seiner Ckrrinette entreißt. Herr von Pont -Casse gng im
Zimmer, seinen Beckenbast kräu ' elrrd , mit klirrenden Sporen
aus und ob ; er schien darüber nvchzndenken , wie er es anstw-
gen könnte, um mit meinem Onkel Streck zu bekommen . Ben-
janr-n hatte seine Absicht geahnt, aber er tat , als achtete er gar
nicht auf ihn und nahm e :n Buch, das auf -einem Kanapee lag .
Anfänglich begnüge er sich dainit, darin zu b'ältern , wäb-end
er Herr.» von Pond-Eosse hm und wck'der einen flüchtigen
Seitenblick ziiwarf ; da das Werk jedoch ein medizini 'ckes me.r,
sejjelte die Lektüre desjelben bald aanz seine Aufmorkiamksst,

und er vergpß den Musketier . Dieser hatte miM-strecke den
Entschloß y:st.ß , die Sackte zu Ende zu bringen, und ihn von
unten bis oben anblickend , sag'e er :

„Wssen Sie wohl, mein Herr, daß Ihre Besuche in die-
>em -Lause von schr langer Dauer sind ?"

„Gleichwohl scheint mir, " erwiderte niein Onkel . ,chaß Sie
schon vor mir hier waren .

"
„Und zugleich sehr häufig," fügte der Musketier hinzu.
„Ich versichere Sie, mein Herr, daß Sie es weit weniger

sein würden, wenn ich glaubte, Sie hier immer antreffen zu
müssen.

"
„Wenn Sie um Fräulein Minx-its willen hierher kommen

solllcn," führ der Musketier fast, „so bittet sie Sie durch
nwinrn Mund, sie von Ihrer langen Pvrson zu befreien.

"
„Mnn mir Fräulein Minxit , die nicht Musketier ist, De-

schl-c zu erteilen hätle, so würde sie es in einer höflicheren
Weise tun ; ich kann Ihnen nicht eher da? Vergnügen bereiten ,
niich von hier zu entfernen , als bis sie sich selbst erkläst, und
ich darüber eine Unterredung mit Herm Minxit gehabt habe."
Und mein Onkel fuhr in seinem Kapitel fort.

Der Offizier ging noch ein '
ge Male im Zimmer auf und

ab und sich dann von Neuem vor meinen Onkel hinstellend
sagte er zu ihm :

„Ich bitte , Ihre Lektüre einen Augenblick unterbrechen zu
wollen , mein Herr ; ich möchte Ihnen ein Wort sagen .

"
„Ta es sich nur um ein Wost handelt," entgegnete mein

Onkel, einen Kniff m das Blatt machend , das er las, «so kann
ich wch! einen Augenbl

'
ck damit verlieren . Sie awuhören.

"
Herr von Pont -Casse war außer sich über Benjamins Kalt-

bllltiakeit.
„Ich erkläre Ihnen hiermit/ lagt« er zu ihm, „daß, wenn

Sie nicht den Augenblick zur Türe hinausgehrn , ich Sie per¬
sönlich zum Fenster hmauswerfen werde .

"
„Ei der Taulend," versetzte mein Onkel . ,cha werde ich höf¬

licher ''e'
n , me' n Herr ; ich werde Sie zur Türe hinausmersen .

"
Und den Cfpier mitten uni den Leib fassend , trug er ihn bis
auf den Flur hinaus und schloß hinter ihm die Türe doppelt zu.

Da Fräulem Minrst zittert« , sagte mein Onkel zu ihr :
„Der Ausbruch von Hesttakest. den ick mir gesea diesen Men¬

schen erlaubt habe, war durch eine R<ihe von Beleidigunj
mehr denn gerechtfertigt, und überdies, " fügte er dicker hü
„werde ich Sie binnen Kurzem von mein« langen PerssnK
feit befreien. Ich gehöre nicht zu jenen, die nur um der
gifl willen heiraten und eine junge Frau den Annen deMs
den sie liebt , entreißen und sie rsherweise an ilnen BelkM-
anbinden . Jede junge Frau hat vom Himnrel ihren Dckxitz ®
Liebe erhalten: es st recht , daß sie sich denjestgen Mann «°
wählt , mit dem sie ihn auszugeben Lust hat. Niemand hat dak
Reckst , den weißen Perlen ihrer Tugend eine andere Rickstuoi
zu geben und sie unter seine Füße zu trelien. Gol-t wolle m*
behüten, je eine lo schändliche Handlung aus Geldgier zu t»
gehen! Bisher habe ich in Armut gc-lcbt ; ich kenne ihre Fre»
den und kenne das Elend des Reichtums -nicht . Wenn ich ntfß*
tolle Armut gegen -einen garstigen und nrürrischen UeberM
vertaufckst«, würde ich vielleicht einen schlechten Kauf machet
jedenfalls möchte ich nickst , daß mir dicker llcberfluß dirrch
Frau , die mch verabscheute , zuteil würde . Ich bitte Sie^dc»
halb, mir mit d« vollen Einfalt und Wahrheck Ihrer ©ccH
zu sagen , ob Sie Herrn von Pont-Casse lieben : ich bedKl
Ihrer Antwort , um mck.n Verhalten gegen mich und JhM>
Vater zu regeln.

"
Fräulein Minxit wurde von dem Tone der EhrenhaW

keck , de» Benjamin in seine Wost-e gelegl hatte, gerührt .
..Hätte ich Sie vor Herrn von Pont -Casse gstannt , ^

würde ich Sie jetzt ttiellckcht lieben.
"

„Fräulckn .
" unt«brack mein Oukel sie, „ ich verlang

nicht Höflichkeit , sondern Ausrichligkeit von Ihnen : erklärt
Sie mst offen, ob Sie mit H« rn von Ponl-C-ass-e gkücklM
zu werden hoffen als mit mir .

"
,Was soll ich Ihnen 'äpen , -Herr Rathery, " erwiderte

bella, „eine Frau ist Mit demjerr.gen , den sie liebt , nicht ttf
mer glücklich -

.aber mit demjenigen, den sie nicht liebt, ist !*
stets unglücklich "

„Ich danke Ihnen, Fräulein : zu dieser Stunde weih
ml ich zu tun habe. Jetzt lassen Sie mir etwas zum F'ück
stücken oost-etzen : der Magen ist ein Egoist, der mit der Trüb
fc» des Herzens kern Mcke^ ühl hat.

"
(Forrsetztlng folgt.)
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Weitere Thronverzichte .
WTB . Gscha » 14 . Nov. ( Nicht amtlich . ) Wie heute den Abge¬

ordneten des Landtags mitgeteilt wurde, hat Herzog Karl
Auard von Sachien-Koburg -Gotha gestern dem Throne ent¬
sagt .

WTB . Schwerin, 14 . Nov. (N .^t amltich .) Gemäß Beschluß
se! Ministeriums hat der Großherzog von Mecklenburg .
Schwerin für sich und fein HauS auf den großherzag^chen
Thron verzichtet .

Standgerichtliche Erschießungen .
Hannover. 14. Nov . (WTB . Nichtamtlich . ) Stand -

r : chtlich erschossen wurden in Linden 80 Ange¬
hörige der sogenannten „fliegenden Aktion "

, die hier zahl¬
reiche Räubereien verübten. Sie hatten sich des Bahn¬
hofs bemächtigt , von wo aus sie heftiges Gewehr- und Ma¬
schinengewehrfeuer auf die Umgebung eröffneten und den
Zugverkehr auf mehrere Stunden verhinderten . Eine wei-
tcre Anzahl wurde hier festgenommen und siebt nach Mittei¬
lungen des Soldaten - und Arbeiterrates ihrer Demrteilung
entgegen.

WTB . Berlin, 14. Nov . (Nicht amtlich.) Unter dem Dor»
fitze von Tr . Rießer hat sich ein vorbereitender Ausschuß
zur Gründung von Bürgerräten gebildet und eine Ent¬
scheidung gefaßt, worin er die Absicht kundgibt, die volle Gleich-
berechtiMmg , des Bürgertums zu wahren und die Bestrebungen
der RoichsZeitung zur Erhaltung von Ruhe und Ordnung,
sowie des wirtschaftlichen Lebens zu unterstützen und,,üvr
schleunige Einberufung einer konstituierenden NatiomMt »
Versammlung verlangt.

Geordnete Verhältnisse in Kiel .
Die Laae im Stadtbezirk Kiel gestaltet sich je länger desto

ruhiger und geordneter. Größere Ausschreitungen sind nicht
mehr vorgekommen . In der ganzen Umgebung , auck in
fletruer Ortschaften , haben sich Arbeiter- und Soldatenräte
gebiftet . Tie Arbeit in Kiel ist nach dem Beschluß der Der-

tzb,jrauen?männ>er heute wieder ausgenommen worden. Ter
^ Lohnausfall wird von den Unternehmern getragen.

Konfiskation der Kronengüter.
Wie verlautet , beabsichtigt die neue preußische Regierjma,

sobald sie endgülflg konstituiert ist . das Abgeordnetenhaus
für aufgelöst und das Herrenhaus für abgeschafft zu erklä¬
ren Tre Güter der Krone sollen Nationaleigen¬
tum werden .

Das Vorrückeu der alliierten Heere.
.Haag, 13. Nov . Aus belgischer Quelle wird gemeldet,

Saß die Alliierten in ihrer grgenwärt -gen Stellung noch
drei Tage bleiben werden. Dom dritten Togo ab werden
fi« täglich 16 Kilometer vor rücken . Die Deutschen
müssen also täglich 16 Kilometer räumen . Daraus
ergcht sich, daß die Alliierten am Sonntag in Brüssel und
Antwerpen sein worden .

Polnische Truppcn überschrriten die deutsche Reichsgrenze.
Berlin, 13 . Nov . Nachrichten cruS dem Osten besagen , daß

polnische Truppen die deutsche Reichsgrenze über-
schritten haben und in Deutsch - Polen einmarschiert
fiitfi. Die neue Regierung voranlohte so'ort , bei der Entente
Einspruch xu erbeben und sich andercrfrits mit allen zu
Erbäte stehenden Machtmitteln gegen diesen Einmarsch zu
wehren . In den WaffensEllstandsbed-ngungm ist nicht die
Rode davon , daß auch die LftMnze nicht überschritten werden
darf. Infolgedessen besteht bis zum Air chtuß der Wafienstill
standsverhendstcngcn die Grenz « von 1914 und die
deutsche Reichs,«Gerung hat keinerlei Grund oder Voranlas
sung , vor Abschluß des Fr .edens irgendwelche Grenzänderun
gen zuzulassen.

Reichsschatzamt : Eduard Bernstein ; ReichSwirtschastSamt - Tr .
Erdmann in Köln ; Reichsamt für die wirtschaftliche Demw . c-
sation : Bauer und Schuhmann ; ReichSarbeitSamt : Jäckel ;
Kriegsministerium : Göhre und Däumig , ReichSmarineamr :
NoSke und Vogtherr ; ReichSzjustizamt : Dr . Oskar Lohn .
Staatssekretär Erzberger wist) gemeinsam mit dem Ans -
wärtigen Amte die Fried«.nSderhandlungen einleiten. Wege .r vor
Besetzung des ReichSamtS des Innern schweben noch Verband-
lungen.

WTB . Breme«, 14. Nov . Der Arbeiter , und Sol¬
daten rat hat gestern im Konzertsaal der Börse einstimmig
folgende Bekanntmachungbeschlossen : Der Arbeiter- und Soldoien,
rat hat die Ausübung der politischen Gewalt im Bremer
Stadtgebiet übernommen. Der Senat «- >> Bürger,
schaft bestehen nicht mehr. Dar Bremer Stadtgebiet frßet 'ünftig
einen Bestandteil der deutschen Republik . Ucber die wei .
tere Gestaltung der Verhältnisse entscheidet di« später zu schaffende
gesetzgebende Körperschaft . Ruhe und Ordnung werden ze .vi-hr-
leistet . Ein jeder gehe seinem Berufe nach. Die Beamten blecken
auf ihren Posten. Die Behörden werden in ihren Stellen ver¬
bleiben . Das Privateigentum wird geschützt . Plünderer werden
standrechtlich abgeurteilt .

Branting a « Bernstein .
Berlin , 14. Nov . Auf da- Telegramm der beide« sozial-

demokratische« Parteien hat der «»abhängige Abgeordnete
Eduard Bernstein folgende Antwort von Branting
erhalten :

„Werter Genosse, Telegramm der 6 Genoffr « ist sofort
mt Henderso » , Eachin und Banderveldr befördert worden i»
bester Empfehlung . Ich bin sicher, daß eine Reaktion
nicht nur unserer Genossen , sondern der ganze « öffent¬
liche » Meinung in den Ententeländern gegen
die erdrückende Vergewaltigung der Revolution Deutschlands
cinfthei : wird . Heute melden Zeitungstclegramme , daß
Wilson und sogar Clemeneeau sich gegen unhumane
Maßregeln ausgesprochen habe« . Ihre Aktion wird die der -
söhnlichr Stimmung noch mehr stärken . Besten Tank
kür Ihr Telegramm und beste Wünsche, daß die deutschen Ge¬
nossen ihre gewaltige Revolution im Rahme« der Demokrtir

Die Bewegung m Vaden.
Tie Bildung von Beamtcnräte ».

Di« im Verband der Beamten» und Lehrervereine Ba -
den s vevetmg .en B«unten und Lehrer haben der ooriäufi^LN
Vclksregierung mflgeberlt, daß sie einen ooriäustgcn Be »
crutenrot errielstet und zum Vorsitzenden den Großh . Ober»
reostor Trau .tmann in Karlsruhe bestimnü haben . Neben
d« Arbeiter- und SoldMenräle treten hiermit nun die Be-
aintennite .

Der Revolutionstag in Bruchsal .
Bruchsal , 14. Noo . Wie wir bereits in einer berichtet,

hat sich Bruchsal der sozialrevolutionären BevTegun« en.
Im einzelnen haben sich die Vorgänge folgendermaßen abycli eli :
In der Nacht vorn SarnStag auf Sonntag bildete sich ein Sol .
datenrat , die Vertreter der Arbeiterichaft schlossen sich i ! m
als Arbeiterrat noch in derselben Nacht an , am andern Mcr-
gen erschien schon ein Flugblatt im Hause des Soldate- ratS. tim
)j10 Uhr marictnerte der Soldatenrat mit einer großen Anzahl
von Mannschaften zum Garnisonältesten und stellte ihm Forde -
rungen, welchc zum großen Teil bewilligt wurden. Um 11 Uhr
fand eine große Demonstration vor dem Ratbau '

e statt. Al«
Vertreter des SoldatenraiS sprach der Soldat ASval welcher zu-
nächst die Forderungen des SoldatcnratS vorlas und dana in
eingehender Weife die h . utige Situation schilderte. Als zweiter
Rednersprach der Vertreter der Arbeiterschaft , Ten . Kr:>

'
chüach.

In verständlicher Weise legte derselbe die Grund , dar. die zur
Bildung von Arbeiter - und Soldatenräten geführt haben und er-
läuterte dann eingehend deren Aufgab. n , Im Aufträge de - bür-
gerlichen Bevölkerung sprach Herr Wchncr ein vaar Worte ,u-
stimmender Art für die neuen Verhiltnissr und mahnte ebenso rn -
dringend wie der Vorredner zur Ruhe und Besonnende ... « ,rhe
und Besonnenheit war auch die Parole für die Red : , weiche in
Vertretung deS ArbeiterraiS A . Abele cruS Karlsruhe hielt . Seine
sonstigen Ausführungen betrafen das alte und das neue Ocunch.
land, wobei der Redner mit eindrucksvollen Worten den Unter,
schied zwischen unserer Bewegung und dem Bolsckewismus betonte
uich auf Beseitigung der Uebelstände drang, die sick im Krieg kei .
aukgebildet haben. Es wurde dann zur Dahl eines Arbeiter -,
Bauern , und VürgerratS geschritten . ÄuS der Arbeitersckxift ner -auch gegen die Thranei von unten klar und fest ausfülwen Z ^ rTwaf7 vw r s r « ■ T«,rrfi, « « 11 ben gewählt d :e Gencsien Sta ber, Kri-chbach , Seil, l und Glrolla,
den dem Bürgertum die Herren Hoffmann, Weigl und fwloch ,

möckiten .
WTB . Zürich , 44, Nov . (Nicht amtlich .) Meldung der

schlverzcrifchen Tcpeschen-Agentur. Der K-intonalrÄ hot be¬
schlossen, daß erst dann Schritte für die Zurücknahme
de : Truppen erfolgen können, ivmn der General¬
streik aufgehoben ist. Er empfieUr die Durchführung des so¬
zialen PwgniinmS und einen verncehrtm Einfluß des .so¬
zialen Elements in der Zürcher Rogicrung .

WTB . Zürich, 14 . Nov . (Nicht amtlich .) Schweiz . Tep.»
Agentur . Der Adminifrrator der Zeitung . Das Volks -
recht wurde verhaftet , weit er sich wogerbe, die Pichk«
katrenen de§ RrgoerunHsrates und des Miütärkcnrnwndanien
auszunehmen .

r>ee

WTB . Berlin, 13. Nov . Bekanntmachung . Na^ ew
' ttir heute im Namcn des VrllzugsraftS des Arbeiter- und
Soldatenraties die Staatsleitung m Preußen übernommen
hüben, fordern wir sämtlich -; preußischen D e h ö r

. den und Beamten auf , ihre amtliche TätrMt fortzusetzen,
- um auch ihrerseits im Interesse de« DaterlandeS mx Aufrecht-' erhaltun-g der Sicherheit und Ordnung beizutwgen . wogegen
ihttcn 'hre gefetzkichicn Ansprüche unverkürzt verbleiben tollen.

Tie preußi 'che Regierung :
Hirsch , Strobel, Bwun , Eugen Ernst , Hönisch , Ad. Hoffmann .

WTB . Berlin, 14. Nov . Ein erfundener Geheim »
der trag . Tie „Deutsche Zeitung " schreibt : Mchrere Zei-
tunge « bringen den Text eines angeblickien Memorandums,
das ein japanischer (Befandter namens Oda in Berlin über-
Mren haben ioll , und den Text eines rm Entwürfe bereits
seslcestellren Geheim Vertrages zwischen Deutsch -
land und Japan . Wir sind von zuftändMr Seite zu der
Erklärung ermächtigt, daß die ganze Meldung von Anfang bis
Kc Ende erfunden ist.

WTB . Berlin, 14. Nov . Entgegen einer gestern gebrachten
Meldung teilt das „Berliner Tagedlaft " mit , daß der bisherige
Tlaatsfekretär Schiffer Staatsjekrelär im Reichs 'chatzamt
^ crd . "Der unabhängige Sozialdemokrat Eduard Bernstein
fritf in das Reichsschatzamr ein . Das Neichsjustizamt wird
Herr v . Krause weitersührm .
. WTB. Berlin, 14 . Nov . Nach der SaatMtverkehrSordnung
V d -e Lieferung von Getreide zu Saatzwecken
>Nir bis zum 15 . November zulässig . Da infolge des oll-
Semeinm Arbeitermange .

's und der Grippeerkrankungen dre
HcrbsE^ jxllung vielfach neck; nicht beendet ist. hat der StaatS-
lef .däT des KriegsernährungSamteS angeordnet, daß Winter-
Setreide zu Saatzwecken noch bis zum 15. Dezember geliefert^ rden darf. .

WTB . Berlin , 18 . Nov. Nach den Beschlüssen des .1 <. t « 8
Volk Sbeauftragten sind di« Reichrämter wie

Mgt beseht worden : Auswärtiges Amt : Tr . Eo l f ; Reichafchatz -
Schiffer ; ReichSwirtschafiSamt : Dr . August Müller ;

für die wirtschaftliche Demobilrsati on : Dr . Köth ;
EriegZernährungSamt: Tmanuel Wurm ; ReichSustizamt : Dr .
grause ; Reichspostamt : Rüdlin . Ferner gehören den R-:: ch« >
^ »tei-n als UnterftaatSsekretäre an : Auswärtge» Amt : Dr .
■ a vid ; KriegSernährungsamt : Robert Schmidt : R : >chi »

Klrtstcinbach , 18. Nov . Der fezialdem . Verein hält
am kommenden T a m S t a g . 16. Nov., eine P a r i e i ver¬
sa m ru l u n g im „Ochsen" ab , wozu alle Arbeiter und Arbe>. er -
innea von Kleinste -nbach di ngend eingeladen sind. Par eige»
nassen , die neue Zeit erfordert Mut und Geschlossenheit. Wir
sind am Ziel , um die Menschheit zu erlösen Haltet eS fest !
Kommt alle in die Versammlung!

Der Wiederaufbau der Jugend¬
bewegung.

Die „Arbeiter - Jugend " gibt in ihren letzten beiden
Nummern 26 und 21 einen Ueb. rblick über den gegerwärtcgen
Stand der Jugendbewegung. Die Zahl der Jupendaus .
jchüff « beträgt danach zurzeit etwa 200 . In den kleinen und
kleinsten Orten mußte die Bewegung infolge des Mangels an
Kräften fast gänzlich eingestellt werden . Auch in den grötz. ren
Orten bereiteten die fortgesetzten Einberufungen namentlich der
jüngsten Jahrgänge unserer Jugendarbeit ungeheure Sck'wi. rig-
kciten. Trotzdem ist das OrganifationSleben und da» Interesse der
Jugend an den Veranstaltungen immer noch sehr rege . Der Besuch
der Veranstaltungen wird fteilich teilweise beinträcbtigt durch die
Ueber - und Nachtarbeit und die damit verbundene stark« Er
müdung der Jugcndlichen. Auch die noch bestehenden kt u g e n d .
Heime erfreuen sich eines guten Besuchs . Sehr bemerkenswert
ist die Hobe Anteilziffer der weiblichen Jugend , die zum größten
Teil X bis X der Gefamtbesucherzahl betrug. Jbre Ausgaben
geben 70 JugendcmSfchüsse mit 66 857,68 J ( an . Davon entfallen
auf Unterhaltungskosten der Jugendheime 26 385,86 JC . Bildungs¬
arbeit 17 598,04 ,4f , Agitation 6297,46 Jt , Körperpflege 1679,84 Jk .

Wiederholt haben di« JngendauS -'chüsse ersucht, der öbermätzigen
Ausbeutung der jugcndlichen Arbeitskräfte, wie sie teilweise in der
Kriegsindustrie Platz gegriffen hat , entgegenzuwirken . Auch die
Zentralstelle für die arbeitende Jugend hat sich
in dieser Beziehung nach Kräften bemüht und die restlose Wie -
dcrberstellung deS gesetzlichen Jugendschutzes , der be.
kanntlich während- des Krieges teilweise außer Kraft gesetzt war-
den ist, gefordert. E» gelang durch dies« Bemühungen, die schlimm¬
sten Auswüchse zu beseitigen ; aber die völlige Wiederherstellung
de » Jugendschuhe» war bisher nicht möglich. Weiter hat sich die
Zentralstelle im Einklrng mit den JugcndauSscknissen ganz enr-
schieden gegen die Uebrrnahme der verschiedenen Jugenderlasse
deS Generalkommano» ( Sparzwany , Rauchverbot ustv.s tn re Frie -
denSzeit ausgesprochen . Ebenso wurde die Forderung nach einer
Reform de? geltenden Jugendrechts erhoben .

Mit dem Wiederaufbau der Jugendbewegung besck-Sftigten sich
in den letzten Wochen Jugendkonferenzen in den Be-cirken Groß «
Berlin , Magdcburg - Anhalt und Hannover . Ueberav
wurde unter lebhafter Beteiligung der Jugend

von der Landwirtschaft die Herren S -kwaninaer und .Knvch.
Die Ernährung der durchzichenden Truppen.

KorlSruhr , 16. Nov . Um die Ernährung der durchziehen-
den Truppen sicher zu stellen , hat b :e Militärverwaltung die Mili-
tärvcipflegungsanstalien und -stationen wieder in Betrieb gesetzt ,
snw'c in den den Rheinbrücken zunächst gelegenen Baynstauonen
und in einigen weileren Eiseilbahnknotelipunk en LebenSiniliel -

tausgc bestellen zum Teil schon errichtet, zum Teil ihre sofortige
^Errchtung in Angri - f genommen.
t Er kommen folgende Orte in Betracht: Hüningen, Sch .iengen
iNeueuturg , Breisah , Freiburg , Kcnzingen, Dinglmgen, Lahr .
tGegerkach, Kork , Appenweier. Ackern, Durmersheim , Rheinsheim,
Hecker .hc

'm, Mannheim , Heidelberg, Neckarelz, Lauda, Jmmen-
d uge :-. In den Garnckonorten bestehen größtenteils LebenSmii-
tellag ' -r , außerdem werden die Truppenküchen zur Verfügung ge-

Nötigenfalls werden Feldkück>enwagen beigezogen . In den
große i Ctädien können auch die Volksküchen, Kriegskücken und
dcrgleicken Aushilfe leisten. DaS Ro !e Kreuz w rd bei einigen
der rli äriscken Ausgabestellen Mitwirken , seine eigenen Erfrisch -
unpsstellen in Konstanz Osfcnburg, Karlsruhe , Bruchsal , weiter-
üetreibe i und weitere in Müllheim, Oos, Rastatt, Pforzheim und
Villii ger , einr ckten.

Da d e Vorräte der Mil tärverwvltung bei ordnungsmäßiger
Derbci .dung auSreicken, ist hiernach zu hoffen , daß gregere
Scknicr .gkeiten vermieden werden. Für möglichst sofortigen Ab¬
transport der durchziehenden Truppen mit der Bahn wird gesorgt.

Die Frage der Volkskirche.
Mannheim, 14. Nov . Ter Demvltungsrat der volks -

kirchlichen Vereinigung BaHeics verbreil-et sich in
einer längeren Darlegung über in« Verwandlung der Obriy -
keitskirchc m die D o I k s k i r ch e und betont, es iei jetzt die
Zeit gekommen, feine alten Forderungen durchzwetzeu . Ver¬
engt wird , eine völlige Um - und Neugestaltung der evangel.
K rche Die Trennung von Kirche und Staat >ei eine in öfter»
nächster Zeit Unaufhaltsam eintrebende Tat 'iach; . Die K.rche
müsse ihre Angelegenheiten nicht nur wie b-ish« durch chm
Organe ftei urä fellständig , sondern auch völlig unab¬
hängig vom Staat ordnen und verwalten . ES
müsse Wegfällen die Zngehörigftft zur K.rche durch ircend-
welchen äußeren Zwang, auch durch Geburt und Wohnsitz, sie
müsse vielmehr beruhen auf freiwilligem persönlichem Am
sckil-utz . Tie volk- tirchliche Vereinigung fordert weiter, völlige
Selbständ

'
gmachung der einzelnen Klrchecxiemelnden in

Fragen der „Lehre"
, des Kuttus und der Fmanzen, Einfüh¬

rung des allgemeinen und glichen Wahlrechts für alle Mit¬
glieder auch für die weiblichen und Ausbau daS ganzen
äußeren Krrchenigeböudes.

HagSfelb , 14. Nov . Kommenden Sonntag , 17. Nov., : mb»
mittags 8 Uhr , sindet im Gasthaus zur „Kanne " eine öffent¬
liche Volksversammlung statt , zu der die gesamte Ein¬
wohnerschaft , Männer und Frauen , fteundlichst ein^-laden ist.

Aue, 14 . Nov. Am Mittwoch abend fand in d— „Bl line"
ein« öffentliche Volksversammlung statt , die sehr gut
besucht war . Alle Schickten der Bevölkerung waren verboten ; auch
Frauen hatten sich eingefundcn. Ter Referent des Abends '^ en.
LandtagSabg. Kurz aus Grötzingen sprach über die p o l i i > j dj t
Lage im Reiche und in Baden . Er führte den Zuhörnm
vor Augen, wie es kam und kommen mutzte, daß des fo stolze , auf
Kanonen und Bajonette aufgebaute monarchisch-kapital '.stlscke

dir Gründung j Deutschland zusainmengcbrochen ist. In einstündiaer Rede ühck-
ester Jugendvereine beschlossen , weil nur auf diese Weise ein berte er alle die Vorgänge während der vierjährigen Völkwmor .
planmäßiges und erfolgverheißendeS Arbeiten in der Jugcnd-
bewegung möglich ist . Für die Zukunft soll die Schaffung einer
EinheitSorganisation für die gesamte arbeiteirde Jugend
Deutschlands angestrebt werden . Jedenfalls ist der tote Punkt in
der Jugendbewegung längst überwunden. Frische« Leben regt sich;
neue Kräfte drängen zu neuen Ausdrucksformen. ES muh Sache

. , der erwachsenen Arbeiterschaft sein , sich ihrer Jugend tatkräftig
Mitsamt : GieSbertS . AIS Beigeordnete werdenden Staats « ^anzunebm-n „nd den Wiederaufbau der Jugendbewegung nach

etären beiaegcbea : Auswärtige» Amt: Karl Kaut » kv : iMöglichkeit px fördern.

denS an der Front , sowie in der Heimat. Lebhafter Beifall am
Scblutz der Versammlung lohnte den Referenten. Ein : «.'iS
kussion fand n cht statt. Eine Anzahl Anwesender haben sich
dann zur Aufnahme in die Partei gemeldet , sowie zum Abomre.
ment der Parlcipresse .

WTB . Freiburg i. Br„ l4. Nov. (Nicht amtlich. ) Män¬
ne r k l ö st e r . Me die „Fr ikmrger Tayesvrft" von zustä .idizer

. Seite erfährt , sind die Verbondlm a«n zwi 'cken der badisch -n
StaatSregieruna und dem erzbischöflichcr l.^ nariat wegen Er-

.. ii
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Nr . 268. Frrnvfl, Den 15. November 1918. Teste Lv

'Resolution und Konjtttuante .
Als Las revolutionär « Gewitter am Horizont aufzog,

rieten demokrrttifche Blätter dazu. Len Versuch zu machen , es
durch schleimige Einberufung einer Konstituante adzu-
wandan . Jngwischen hat sich das Gewitter entladen , der
Sturm ist über das Land hmgebvauft, und der befreiten Erbe
lachet : eine neue Sonne . IM siehe da , auf einmal findet man
in der ganzen reaktionären Presse den verzweifelten Sä ):«
«ach der Konstituante .

Gestützt auf erne Wolffmeldung, wonach die dcutichon E«-
fanden uii Harg und in Brüssel berichtet haben sollen . d ..ß die
Erstellte mit einem bolschewistischen Deutschland
keinen Frieden schießen würde , weil sie in einem sol¬
chen Staate keine genügend autorisierte und genügend dauer¬
hafte Regierungsgavalt zu finden vermöchen , wich das
Schreckbi 'd feindlichen Einmarsches imd einer Besetzung ganz
Deutfchands vor Augen gemalt. Unter dem Hinweis auf
Rußland wird im Voraus Protest erhoben gegen die Vergcwal»
tgiung der Minderheiten , gegen die Diktatur eines Teils
einer Klasse . Die Deutsche Tageszeitung " formuliert sogar
schon bis ins Einzelne hinein fünf Forderungen ! an die neue
Regierung , unter denen sich auf dem Papier der „Deutschen
Tageszeitung " am sonderbarsten das Verlangen nach schleunig¬
ster Herstellung des Friedens unter Mitwirkung des Reichs¬
tags ausnimmt . Weiter wird verlangt , die zweifelsfreie Aner¬
kennung der gesetzmäßigen Vertretung des deutschen Volkes,
des Reichstags. TvZwlben Reichstags, den die „D . T .

" nicht
oft genug und nicht brutal genug als Sitz aller Flaumacherei ,
als Herd aller Auflehnung gegen die goitgegebenen Abhängig-
kettem denunzieren konnte. Die jahrzehntelang jeden Anders¬
denkenden mit Gefängnis und Zuchthaus verfolgt haben, ver¬
engen jetzt klare Bürgschaft für Vereins - und Versammlung -
recht , für Preßfreiheit und persönliche Freiheit aller Staats -
bürgen . Die hartnäckigen Verteidiger der Dreiklassenfchande
bestehen, drauf , daß die neue Regierung sofort das gleiche Recht
für alle Staatsbürger unantastbar sicherstelle . Und vor allem
kehrt immer die Forderung wieder , daß der Reichstag an den
tzriedensbedingungen mitwirke , derselbe Reichstag, dessen Ver¬
engen nach einem Mitentscheidungsrecht über Krieg und Frie¬
den noch vor zwei Monaten diesen reaktionären Artikelschrei¬
bern als Sünde und Anmaßung galt , oder doch von ihnen als
solche ausgefchrieen wurde.

Wir werden uns durch chese reaktionäre Gewaltpropaganda ,
die ja heute völlig ohnmächtig ist, weder von der Sicherung
der nvolutionären Errungen 'chosten abbringen , nach uns durch
das Lob der überwundenen Mächte die Konstituante verekeln
lassen . Zunächst gilt eis die Ordnung ausrechtzuer¬
halten , damit nicht ganz Deutschland in ein chaotisches
E»end, in Hungersnot und Verbrechen verfällt. Selbst an gut¬
bürgerliches Organ , wie das „Berliner Tageblatt " erkennt an ,
daß die Arbeiter - und Soldatenräte ein gutes Werk tun , wenn
sie zunächst einmal den Fortging des sozialen Lebens sicher¬
stellen. Die alten Gewalten sind zusammengebrocheu und eS
bedarf im Augenblick einer neuen Gewalt , um nach dem
reichen Siege der Revolution den inneren Frieden wieder zu
« währbeüslien . Ter alte Reichstag aus dem Jahre 1912 kann
dieser Ausgabe unmöglich genügen , und die Wahl der Kon¬
stituante kann nicht mitten in der Demobilijation vollzogen
» erben. «

Aus der anderen Seite scheint es uns freilich selbstverständ¬
lich, daß die Demokratie die Rechte der Minderheit
genau so zu achien hat wie die Rechte der Mehrheit . Die
Mehrheit muß entscheiden, und die Minderheit sich fügen.
Aber die Minderheit muß die Möglichkeit haben, ihren Stand¬
punkt in der freiesten Weise überall zu vertreten . Und eine
gesetzgebende Versammlung , die endgültig die
neue Ordnung schafft, muß eine Vertretung aller Teuttchen
sein, nicht eine Zusammenkunst der Vertrauensleute aus den
einzelnen Fabriken und Kasernen . Irgendein geordnetes Wahl-
verfahren für die Räte , das Gewähr für die gleichmäßige Ver¬
tretung aller Meinungen gibt, läßt sich weder schaffen noch
auch nur ausdenken . Die Räte sind «in Notbehelf für
die Uebergangszeit , die Konstituante im

Reich , im Staat un d in der Gemeinde ist das Endziel .
Die Soldatenräte werden mit dem Fortschreiten der Demobile
machung ohnedies ihre Bedeutung rasch verlieren . Bei der
drohenden gwhen Arbeitslosigkeit würden weite Kreise der
Bevölkerung auch in den Arbeiterräben nicht vertreten sein,'

iolbsioersländlich muß und soll also das deutsche Volk 'o rasch
wie möglich auf geordnete Weise unter Beteiligung aller seiner
erwachsenen Männer und Frauen sich eine gesetzmäßige und
gesetzgebende Körperschaft schaffen . Wenn rcker die Reaktion auf
einmal demokratischen Eifer prästiert , so wehren wir lächelnd
ab : ich kenne Dich , Spiegelberg .

Soziale Rundschau.
Zur Förderung der gemeinnützigen Banttttigkett

Deutsches « eich .
Vorsicht ist bester als Nachsicht.

Unssve Betrachtungen über die harten WaffenstillstandS-
bedingungen der Entente haben der „Deutschen Tageszstung "

die Weisheit entlockt:
„Es wäre besser « wesen, Deutschland nicht erst in die

Lage zu bringen , in der ihm Wtt der zuerst noch in Aussicht
genommenen nationalen Verteidigung nur noch die Kapi¬
tulation übrig blieb."
Gewiß wäre es besser gewesen , Deutschland nicht erst ln

diese Lage zu bringen ! Aber haben wir denn die Lage herbei»
geführt, in welcher der Höchsckommandierende des Heeres bei
der Regierung erschien und auf raschesten Waffenstillstand
drängte . „Das Heer braucht ganz dringend Rühe ".

Wir lehnen jede Verantwortung für diee Situation ab.
Die Sozialdemokratie hat am 4. August 1914 sich feier¬
lich dagegen verwahrt , irgendwelche Verantwor¬
tung fiir die Politik zu trogen , welche das isolierte Deutsch-
lütib in diesen Kampf mit der ganzen Welt hineingeführt hat.
Den Schuldigen darcm steht «S übel, jetzt den Warner zu spie¬
len : es wäre besser gewesen, Deutschland nicht erst in diese
Lage zu bringen . _

Der Anschluß Oesterreichs .
WTB . Wien, 14. Nov . D<S soziale Korr .-Büro meldet:

UntevstvatssÄkretär Bauer hat an den Volksbevollmächtigdcn
Haase folgendes Telegramm gerichtet: Indem ich Ihnen
zur Uebernahme Ihre » neuen Amtes in weltgeschichtlicher
Stunde herzliche Glückwünsche sende , teile ich Ihnen mit , daß
die provisorische Nationalversammlung
Deutschösterreichs einstimmig beschlossen hat , Deutsch -
ösierroich für «ine demokratische Republik zu er¬
klären , die ein Teil der großen deutschen Re -
publik , ist und bleiben soll. Durch diesen Beschluß seiner
provisorischen Regierung hat Deutschösterreich seinen Willen
kundgetan, sich mit den arideren deutschen Stämmen , von
denen es vor 52 Jahren gewaltsam getrennt wurde , wieder zu
vereinigen . Wir bitten Sie und die deutsche Regierung , diese
Bestrebungen des deutschen Volkes in Oesterreich zu unter¬
stützen und

_
direkte Verhandlungen über die Vereinigung

Teutschösterrachs mit der deutschen Republik und über die
Teilnahme an der Gesetzgebung und Verwaltung des Deut¬
schen Reiches einzutreien .

Wir bitten Sie , auch unserer schweren augenblick¬
lichen Not Ihre Aufmerksanrksit zu schenken, da sich dw
neuen slavischen Nationalitätenstaaten , die aus
dem Zusammenbruch Oesterreichs hervorgegangen sind, gegen
uns vollständig ab sperren , leiden rckr bittere Not
an Kohlen und Lebensmitteln . Das deutsche Volk
in Oesterreich und msbe'-ondere die deutsche Arbeiter¬
klasse , sind überzeugt , daß die neue Regierung der deutschen
Republik uns in dreier Stunde der 9loi beistehen wird . Was
wrr brauchen, ist der zuständigen Stelle bekannt. Wir bitten,
Ihren Einfluß dafür einzuwtzen, daß wir die unentbehrlichen
Mittel an Kohlen und Lebensmittel rw'

ch und 'chnell bekom¬
men . Ich hoffe , daß die alte Freundschaft und Parteigenossen -
schaft , die uns verbindet, es uns erleichtern wird , die engste
und dauernde Verbindung zwischen Deutschland und Deutsch¬
österreich herzustellen.

Mit herzlichen Grüßen Otto Bauer .

hat da? bayerische Staatsministerrmn deS Innern eine Bekannt »!

machung erlaffen , der wir nach Angaben des Jboto. LanbeSwH »«
nungsveveinS " folgendes entnehmen : ■

Bon der im Staatshaushalt für . Maßnahmen Mi Behek » ßl
der Wohnungsnot " bereitgestellten summe von 3 Millionen Matt

soll ein Teilbetrag von 1700 000 dH für Beteiligung deS Staate !
bei gemeinnützigen Dauvereinigungen verwendet werden . Wese
Mittel sollen eS ermöglichen . daß der Staat sich an »er Grün¬

dung neuer und an der Ausgestaltung bestehender gemeinnützig» )

Bauoereinigungen beteiligt , die sich die Förderung des Kleinwo^
nungsbaues zur dauernden Ausgabe machen und zu diese« Zweck«
eine entsprechende Neubautätigkeit entfalten .

Zweck der Beteiligung des Staates soll sein, die Mittel der

Bauvereinigungen zu stärken , um die Aufbringung deS Teiles
des — rentierlicken — Bauaufwandes , der durch die erste und

zweite Hypothek nicht mehr gedeckt ist , zu erleichtern und dadurch
eine größere Neubautätigkeit zu ermöglichen .

Was die Form der Beteiligung anbelangt , so kann die Be.

teiligung erfolgen durch Uebernahme von GeschästSanretten bezw.
Stammeinlagen , ferner durch Bereitstellung von Baugeldern mü>

zwar durch Uebernahme von unkündbaren , fest verzinslichen und

tilgbaren Schuldverschreibungen der betreffenden Bau Vereinigung
oder durch Gewährung von Darlehen .

Diese staatliche Hilfe wird unter folgenden Voraussetzungen
und Bedingungen gewährt werden : 1 . es muß sich um wirtschaft¬

lich leistungsfähige gemeinnützige Bauvereinigungen handeln , 2. die

zur Ausführung vorgesehenen Bauvläne muffen in bau - und wöh.

nungStechnischer Hinsicht einwandftei sein , 4 . in der Atzung der

Bauvereinigung mutz die besondere Berücksichtigung kinderreicher .!

Familien bei Vergebung der Wogungen vorgesehen sein.
Bauvereinigungen , die eine Berücksichtigung aus der ersten

Hälfte der zur Verfügung stehenden Summe anstreben , haken ihre

Gesuche bereits bis 1 . November durch Vermittlung der Gemeinde -

und DistriktSverwaltungSbeHörden vorzulegen .
Die zweite Hälfte der zur Verfügung stehenden Summe wird

erst später zur Verwendung kommen , damit aus diesem Teile de:

Mittel auch Bauvereinigungen berücksichtigt werden können, noch

Mittel auch Bauvereinigungen berücksichtigt werden können , die mir

den Vorbereitungen für die Neubautätigkeit zurzeit noch nicht

fertig find . Weiterer Vorlagetermin wird seinerzeit bekannt-

gegeben werden .

f

fluslrmd .
WTB . Bern , 14. Nov. Schweizerische Depeschen-A-entur . Der

ständige Rat beschloß , mit allen gegen eine Stimme Gnt -

beitzung der Maßnahmen des Bundesrats beim General¬

streik . Der BundeSrat hatte dem Lltener Aktionskomitee ein

Ultimatum bis Mitternacht vom 13. bis 14. November zur

Einstellung des Generalstreiks gestellt, widrigenfalls schärfere

Maßnahmen ergriffen würden . DaS Oltenrr Aktumskomitee hm

den Streik um Mitternacht vom 14. zum 15. November für be¬

endet erklärt .

WTP . Warschau , 14 . Nov. Die polnische Regierung

hat dem Arbeiter - und Soldatenrat nunmehr zum Abtransport der

Mafien aller deutschen Reichsangehörigen Eifendcchnmateriat unter

der Bedingung zur Verfügung gestellt , daß dieses ihr zurückgeĝ ben

wird . Ter Abtransport erfolgt möglicherweise schon am 14 . No¬

vember in geschloffenen Abteilungen . Militärischen Schatz für
den Marsch zur Bahn , für den Transport und die Strecke hat die

polnische Regierung übernommen .

WTB . Hongkong, 13 . Nov. Reuter . Eine öffentliche Ver¬

sammlung hat einstimmig beschloffen, daß die von Hongkong

depilierten Deutschen kein« Erlaubnis , zurückza -

kehren , erhalten , daß sie vielmehr nach Hause geschickt
werden sollen . Keinem deutschen Untertan soll erlaubt sein, aus

eine bestimmte Zeit von Jahren in Hongkong zu wohne «

oder dort Handel zu treiben .

flus aller weit .
Eine süddeutsche Vogelwarte? Während in Norddeutschland

und Lesterreich -Ungarn — von England und Nordamerika
gar nicht zu reden — schon mehrfach Vogelwarten zur Er¬
forschung des geheimnisvollen VogolzugD bestehen , ist Süd -
deuttchland in dieser Beziehung — wie überhaupt in ornttho-
logischor Hinsicht — bisher in fast beschämender Weise zurück '
geblieben , obwohl auch hier die Voraussetzungen für die An¬
lage einer Vogelwarte durchaus gegeben wären , etwa am
UcLerl 'ingcr See oder an der oberfchwäbischcn Tieichplatte. Hier
gilt es , eine empsmdlich?. Lücke in der deutschen Wissenschaft
auszufüllen , und es soll deshalb jetzt mit der Gründung einer
süddeirtschm Vogelwarte Ernst gemacht werden. Wenn auch
ihre jpatcwe Verstaatlichung zu erhoffen ist , so muß sie zunächst
auf Dorvinkgrund .

'
aM geschaffen werden . Sie bedarf dazu nach

zwei Seiten hin der Ünterstützung einmal durch vogelkundige
Mitarbeiter , sodann zur Aufbringung der nötigen Mittel durch
Freunde der deutschen Wissenschaft überhaupt . Tie süddeuffche
Vogelwarte « denkt namentlich auch das Flugzeug in den
Dienst der Vogelzugforschung zu stellen, wobei durch genaues
Studium des Vogttslugs wichtige Bereicherungen der mensch¬
lichen Flugtechnik zu erwarten sind. Die Grenzen für die Be¬
tätigung der Vogelwarte sollen überhaupt nicht zu eng gezogen
werden , sondern z . B . auch Jaydzoologie , Schädlingsbe¬
kämpfung, Gewinnung von Schmucksadern durch Zucht ff. a.
zimschteßen. Der bekannte Zoologe

' Tr . Kurt Floericke, Stntt -
itart , ob. Brrkenwaldstr. 217 , der in den Jahren vor dem Kreg
» ie deutsche Nat -urchutzparkbewrgung mit w g'än ^endem Er¬
folg ins Loben rief , bat die Sache in die Hand genommen
und bittet alle, die dem schonen , wissenschaftlich und praktisch
x >eich wichtigen Unternehmen Teilnahme entgeaenbringcn,
ebetnulichst mit ibm : n Verbmdung zu treten . Er wird dann'

in e-migen Wecken die sich meldenden Interessenten zu einer
Versammlung einberusen , aus der hoffenttich die süddeuttcke
Vogelwarte aus der Taufe gehoben und bannt mstten im
Kttec eine neue bouttckae Kulttirtat aeschüstn werden kann.

Warum nach Klaffen aus der Eisenbahn ? Dem „Kumt-
Jrert " („Denffckvr W 'lle") wird geschrieben : „Die häcksio
Sielst im Reich und im P ' w'ßen Hit Täroft erklärt , die Zeit
für die Unterscheidung verjcksiedener Klassen oon Bürgern fei

auch ebner Meinung nach endgültig oowei . Beim Wahlrecht
nämlich. Warum geschieht nicht auch auf den Eiienbahnen
etwas , um die „Klassen"

, um die Unterscheidung zwischen
„besseren" und „ geringeren " Reisenden aufzuheben? Mich wie
vor wird die Schar der Eisenbahnbenutzer iorgjäbtig nach der
Größe des Geldbeutels in Reisende von vier verschiedenen
Rangstufen etngeteilt . Dabei kann bekanntlich nicht einmal da¬
von die Rede sein , daß die Eisenbahnbehörde bei der besseren
Ausstattung , die sie für höheres Geld in den obern Klassen
gibt, ein gutes Geschäft mache . Im Gegenteil : die untern Klas¬
sen müssen immer noch durch ihren Ueberschuß die zweite und
erste Klasse mitbe^ hlen , das heißt, die weniger Wohlhabenden
werden teurer transportiert als nÄig wäre , damit de Reichen
billiger fahren können, als sie in Anbetracht der größeren Be¬
quemlichkeit, die sic genießen , eigentl'ch müßten . Wirklich ein
sozial sonderbares System der Besteuerung , diese Bestcuening
inr umgekehrten Verhältnis zur Leistungsfähigkeit ! Besonders
d: :ngend wäre jetzt der Anlaß , dem ein Ende zu machen .
Welch schlechten Eindruck macht es auf die Reisenden dritter
und vierter Klaffe, wenn sie sich drängen und queffcken, ja
vielleicht stundenlang stehen müssen, während die Wohlhaben¬
den , etwa die Kriepsgewinner , trotz aller Nöte der Kriegszeit ,
in halb leeren Abteilen erster Klasse dahinrutchenl Ost sind in
der zweiten Klasse der Schnellzüge, fast immer in der ersten bei
g

'
eichzeittger Ueberfüllung der dritten Klasse Plätze frei und

bleiben es auch . Wann kommt endlich der Eisenbahngewaltice .
der nrt die ' em Uebelstand aufräumt , und wann kommt emnial
diejenige Volksvertretung , die es verg

'
ßt , daß sie ihre eigenen

mstezahsten . überbehaglichen Plätze erster Klasse bei die' er Re¬
form allerdings verlieren würde? Wenn daflir dann nach dem
Krieg an der Breite der Tcknellzugsplätze dritter Klasie ein
Paar Zentimeter zugegeben würden , die Breite der jetzigen
Plätze zweiter Klaffe erreicht ist, so würde das die Bcauem 'ick-
ke : ! des Reitens kfrr wesentlich und nn dem emsigen Pnn 'tc
verbessern, wo in Teutchtord dis P -ersonenbttördenrn'gswe' en
der Eisenbahnen vor dem Kriege noch einen ernsthfften Miß -
stand erkennen ließ , obne daß dem Eisenbahnfiskus seine Ueber-
schüsse dadurch ge'ckmiö 'ert würden .

"

aufgefundenen Lebensmittelvorräte der kai
^se reichen Pri -

oathaushaltung im Berliner Schloß u. a. : Ich wor
darauf gefaßt , ein kleines Lager vorzufinden . Aber das dort
Gesehene übertraf doch alle meine Erwartungen . In großen
weißgetösetten Kammern stand hier alles , aber auch wirk¬
lich alles, was man sich überhaupt an Lebensmittervorräten
denken kann. Nein — ich muß mich verbessern, man kann es
sich nicht ausdenken, daß nach vier Kriecsjechren noch solch
ungeheure Mengen an Leb -ensmitteln aufge¬
speichert sind . Da finden wir Fleisch auf Eis , ebenso Geflügel,
Tosenschinken in großen Kisten , blütenweißes Mehl in Säcke«!
st.s an die hohe Decke aufgestapelt, Riesenbassins mst

^
Schmatz,

Kaffee , Tee , Schokolade , Gelescs und Konserven je.der Art/
aujgeschichtet in unendlich scheinenden ltteihen, Hunderte von
fr.-m .mi Qrrff 'rhiiVrr .WiffpmriirMtp Dörrobst . Keks . PjmäxitL ,blauen Zuckerhüten , Hüisenfrllchte, Dörrobst, Keks, Znfiedach
Gewürz« usw . uiw . Ter Wert der Vorräte beläuft sich aus
mehrere hunderttausend Mark .

WTB . London , 14 . Nov. Tie Admiralität teilt mit , daß
da ? britische Schlachtschiff „Andactou ? " längs der iri¬

schen Küste am 27. Lktobcr ans eine Dine gelaufen und £ * '

funken ist.

Therter. Kkrift vÄ WWschast.

Wir Masestätrn durchhaltcn.
iklzze betitelt „ Wie Wir durch hielten "

schreibt Wilhelm Carlö in hex „Volk § st i m m e" über die
In einer

Tie Berliner kömglichen Theater auf genossenschaftlicher
Grundlage . Im Berl :ner Opernhauw sowohl wie im Schau-
spL.lhause fanden Versamml-ungen des gesamten künstlerischen
Personals sttttt , in denen nach dem Vorbilda der ArbeiterrÄe ^
ein Künstterrat gewählt wurde , der den Anfkrag bekonr

'

men lx' t , sich mit dcr neuen Negierung in Verbindung zu
setzen , über de Fortführung der beiden Theater auf genas » '

scn ' chaslicksr Grundlage . Für das Opernhaus sind
in dwen Rat gewählt worden : die Harren Blech , Jad -
lowker und Trä Strauß . Für das Schauspielhaus : die
Heroen Tr . B r u ck , M a n-n stöbt mrd P a t r ij. Der bis¬
herig Gei-erali - terdaut ist g 'litten worden , zur Klärung der
NchergangAvcrhö .

' tnisse mit dem Hausmimsterium Fühlung M
nu) men.

Achtung eini >
Werden Kapu¬
ze l l a. H .,
Freiburg
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Dichtung einiger Männerkle r zum Abschluß -» langt . T?
Werden Kapuziner an die Wallfahrtskirche in Waghäusel > nd

Zell a . H ., sow
'e nach Säckingen . und Franziskaner nach

Areiburg i . Br . kommen.
ec .Wa 'dshut, IS . Ncv . Ein russischer Kriegsgefan¬

gener , der durchg bräunt war und auf Anruf des mil !käriick,rn
Hoheit nicht steten blieb, wurde , da der Posten von seiner Schuh»

p̂cffc Gebrauch machte , erschossen .
} £ Turlach , 15. Nov. Morgen SamStag abend finde: im

HasihauS zum „Lamm" eine Partei - und Gewerkschal > s ,
Versammlung statt. Da in derselbenFragen , die denArbeiter-
lat betreffen , behandelt werden, ebenso die Erweiterung des Ar »
heüerrats vorgenommen werden soll , ist es notwendig , daß die

t fariei - und Gewerkschaftsmitglieder vollzählig erscheinen. Volk».
isttUi'dleser sind willkommen . Neuwafnahmen für die Partei uns

Gewerksckaften werden in dieser Versammlung vollzogen, auch wer¬
den die Bücher ausgegebcn für diesenigen , die sich in der letzten
Versammlung haben aufnehmen lassen.

ftus der Stadt .
* Karlsruhe, 18. November .

Aufruf an die Bevölkerung.

Nach mehr als vier Jahren blusiger Kämpfe und zahlloser
jLpfor z

'
ehen unsere Truppen über den Rhein rn das Heimal-

geinct , dem sie durch ihren beispiellosen Heldenmut de
Lchrecken des Krieges êrngehalten haben. Nun gilt es für de
'
He .mat , den Truppen zu beweisen , daß die .Heimat dafür dank-
tac ist. Deutsche Bürger und Bürgerinnen ! Ihr könnt das
um besten dadurch , daß Ihr Euch durch bereitwillige Gewäh¬
rung von Unterkunft und Verpflegung an der Fürsorge für
fee Truppen beteiligt. Gebe zeder nach seinen Kräften , steuere

er bei , was er erübrigen kann.
Dank daiür wissen. _

Die Soldaten werden Euch

* Truppendurchmarsch . Seit Donnerstag früh fahren in
gewissen Abständen die mächtigen miliLrrsckien Lastautos , säst
durchweg mit österreichischen Truppen besetzt durch die Kaiser-
strahe irr der Richtung Durlach—Pforzheim . Tie Autos , mit
kleinen Kanonen , Mörsern , Maschinengewehren und Feld¬
küchen beladen, manchesmal ouffallendeaveise auch leer, ge¬
schmückt mit Tannenreijern , haben ihren Wog von der Front
durch die Pfalz genoinmen und bei Diarau die Rheinschiff¬
brücke passiert . Tie Truppen wurden von dem die Hauptstraße
Passierenden Publikum mit lebhaften Zurufen begrüßt . Auch
mit der Eisenbahn sind schon zahlreiche Truppen hier angekond-
men . einige Soldaten haben sogar den Weg von der Fron !
per Rad zurückgelegt. Wir sprachen einen von ihnen , der uns
erzählte, daß er zwei Tage unterwegs sei .

Entscheidung in der Sache Klumpp . Der frühere Sekretär
und fetzige Diätrose Klumpp , der wegen des unbefugten
Eindringens in das Schloß am Mittwoch morgen stondco-
richtl 'ch abgeurteilt werdM sollte , ist in eine Heilanstalt
gebracht worden . Es war durch seine Angehörigen ein Gnaden¬
gesuch eingerecht worden mit Darlegungen , daß in der Familie
des Klumpp Fälle von Geisteskrankheit zu verzeichnen seien.
Daraufhin hat das Standgericht in dem vorerwrchnten Sinne
entschs-chen.

Starke Zugeinschränkungen . Die Eisenbahndirektion teilt
mit . daß zur Durchführung der Demobilisation bedeutende
Zugeinschränkungen nötig werden . Für die nächsten
Tage müsse sogar mit einer völligen Einstellung des gesam¬
ten Personenverkehrs gerechnet werden .

Messerstechend « Zeckchrüder . Am vergangenen Sonntag
nachmittag gerieten auf der Straße nach HagsfeL» beim Haupi-
stLdhof mehrere Hausierer und Schirmflicke : . die vorher in
einer Wirtschaft in Haasfeld zechten , in Streit , in dessen Ver¬

lauf ein Hausierer aus Tegershsim durch einen Ssich in Kb
Brust getötet und Schirmflicker aus Egolsheim durch
Such in Kops und Lunge schwer verletzt in das siädt. Kran¬
kenhaus verbracht w:rrde. Einer der Täter und eine Hrm-
sterrrin wurden sestgenommen.

Hostheatrr . Wie die „Badische Landes-eitung " vemimmt ,
machen sich an rmserer Hoshiihne Bestrebungen bemerkbar, dar
Karlsruher Theater , wie des in Berlin und München schon
der Fall ist , auf einen genossenschaftlichen Stoben zu stellen .

Briefkasten der Spedition .
A. Söllingen . Feldpost geht seit 18 . d. M . nur noch em

Lazarettinsassen uni an Garnison -Mzieher ab.

Massersrand des Abrins .
Schusterinfd 90 Zentimeter , gest. 4 Zentimeter^ KeU

1,63 Meter , gest. 10 Zcntimtr . ; Maxau 3,24 Meter , gef. 3Zem .
timeter ; Mannheim 2 .21 Meter , gef. 5 Zentimeter .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karltruh : , Luisen.
Kratze 34.

Vereinsanreiger .
Rüppurr. (Soz . Verein .) SamStag abend 8 Uhr Versammle », im

„Zähringer Löwen " . Parte genoffen und VoSSfreuratfer ,
erscheint vollzählig. 631 8 Der Vorstand.

Durlach. Morgen SamStag abend y29 Uhr im „Lamm" Partei
und Geew - kschciftSveri

'ammlung . Tagesordnung : Erwe .ieiung
des ArbeiterratS . VL44

Arbeitrrturnerbund , 3. Bezirk. Sonntag , 17. November, nachm .
143 Uhr , im Lokal zur „Traube " in Bulach BrzfikSvo».
trrrnerstnnde mit Sitzung . 8638

HagSfeld. ( Soz . Verein . ) Sonntag nachmittag 8 Uhr m der
„Kanne " öffentliche Volksversammlung .

' r ,
Bruchsal. Kommenden SamStag abend 8 Uhr im Gasthaus zur

„Neuen Sonne " Mitgliederversammlung deS Sozialeemotu
Vereins . Pünktliches Erscheinen erwünscht . 8643.8

All die (fiiiunilinrrfrfiiifi non
firtrlöriilir .

Aiistils zur LMsmhr!
Die Sicherheit und Ordnung in unserer Stadt

Ist für alle Bürger die erste Forderung. Der
Arbeiter- und Soldatenrat hat sich mit der Stadt¬
verwaltung und dem Bezirksamt über die Er¬
richtung einer Dolkswehr geeinigt . Die Volks¬
wehr übernimmt den Sicherheits - und Wach-
dienst in der Stadt, da durch die Waffenstill-
standsbedingungen Karlsruhe von Truppen
geräumt werden must.

Mb » lllld OkMWll».
1 . Die Stärke der Volkswehr soll zunächst bis

auf 1000 Mann gebracht werden.
2 . Die Organisation der Bolkswehr übernimmt

der Arbeiter - und Soldatenrat.
3. Den ständigen Mannschaften werden Tage¬

gelder von 10.— Mk . bewilligt .
4. Die Einstellung der Mannschaften erfolgt

vertraglich mit 14 tägiger Kündigung.
6 . Die Dolkswehr hat die Rechte und Pstichten

der staatlichen Polizeimannschaften .
6. Für die Anmeldung zur Volkswehr werden

Vordrucke auf den Polizeiwachen ausgegeben
und nach Ausfüllung daselbst wieder ent¬
gegengenommen.
Wir fordern waffenkundige , zum Wach- und

Patrouillendienst geeignete junge Männer auf
sich für die Dolkswehr zu melden.

Karlsruhe , 14. November 1918.

Ser Weite» ttub SsMemt:
Harter . Weser.

I« Stoltntt:
Siegrist . „ tJ ,1 Weitzel .

Sie MW LgOAirtschilstÄWWk
veranstoltet am

SamStag den IS . November d. I ., vormittag -
halb 10 Uhr

j» Karl- rnhe (Viehhof) eine Abgabe einer Anzahl

Milchkühe u.Ziegen
Wiederverkäufer und Händler sind von der Abgabe

*usgeschloss . n.
Stricke sind mitzubriugvn . 5635

UolR $ - Ucr $ ammlung
heute Freitag Abend 8 Uhr im städtischen

Konzerthaus .
Thema :

Me ReoMlllt tu Deutschland und iu Aden.
Jedermann ist eingeladen. , „ 5045

Der Arbeiter- und Soldatenrat

Partkilitklatllk
Zu beziehen von der

AiWlg. Alirstmt
Luiseustrnhe S4 .

Bekanntmachung .
Karlsruhe , den 12. November 1918.

Fn einer Besprechung des Vorstandes des Arbeiterrates
nebs! zwei Vertretern des Soldatenrates mit dem Bezirks¬
amt wurde der Beschluß gefaßt , daß zur Durchführung des
Sicherheitsdienstes und einer einheitlichen Turchführun -- der
notwendigen Maßnahmen ein Mitglied des Arbeiterrates
und ein Mitglied des Soldatenrates zur ständigen Mitarbeit
bei der Polizeidirektion bestimmt werden .

Die noch beim Militärdienst tätigen früheren hiesigen
Schutzleute sollen sofort angefordert werden , damit der
Sichei heitsdienst besser durchgcführt werden kann.

Bezug aus den Sicherl -eitsdienst und um die Ruhe
und Ordnung durchzuführen , unterstellt sich das Bezirks¬
amt den Beschlüssen des Arbeiter - »nd Soldatenrates und
untei stützt dieselben.

Alle anderen sich ergebenden Fragen sollen durch gegen¬
seitige Anssprache zur Verständigung führen .

Dcr Arbeiterrat : Der Soldatenrat :
Harter . Erb . Weser .

Das Bezirksamt :
Gut - Bender . Weitzel .

Vekanntmachuirg

der Wkitkr - «sd SoßiMats BniM
Wir machen die Einwohnerschaft darauf aufmerksam, daß

wir auf dein RathanS , Zimmer Nr . ö. eine

Bkschoerde- M Snskunflspette
errichtet haben, wo Beschwerden und Auskünfte über di« Lebens¬
mittelversorgung . Bedarfsgegenstände usw. entgegengenommen
lverden.

Sprechstunden : Werktag » von 4 bi» • Uhr.
Bruchsal , den 14. Novemb r 1S18. 8642
Der Arbeiter - und Soldatenrat .

D t a i b e r.

Bruchsal.
Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine

Mm Mzshl Meiler
bei hoher Bezahlung .

Anmeldungen Rathaus Zimmer Nr . 8.
Soldaten - und Arbelterrat .

8622

Stoiber .

Wir suchen zuverlässige

Ikilllllgsilszerillllk« oderWgkl
zum 1. Dezember .

BNeMnicfttrei und verlrg aer Msfreiind.
Luisrnstratze 24 .

Verordnung
<vom 12. November 1918)

Ablieferung von Waffen betr .
Bei den Umwälzungen in den letzten Tagen find vielfach

Waffen »nd Munition auS militärischen Beständen in die Hände
der Zivilbevölkerung gelangt . Es wird daher verordnet :

8 i .
Alle Waffen und alle Munition , die au» militärischen Be¬

ständen in die Hände der Z v lbevölkerung gelangt find, find
innerhalb 3 Tagen bei dem zuständigen Bürgermeisteramt , i,
den Städten mit Staatspolizei beim Bezirksamt , abzuliefern .

8 2.
Bei rechtzeitiger Ablieferung wird unbedingte Straffreihett

zugesichert.
§ 8.

Personen , die nach Ablauf der Frist noch km Besttz « von
Waffen und Munition der obengenannten Art betroffen werden,
werden mit Gefängnis bestraft .

8 4.
Jeder widerrechtliche Gebrauch von Waffen und Munition

wird nach den bestehenden Strafgesetzen unter UmstLudea als»
mit dem Tode bestraft.

8 8 .
Die Verordnung tritt sofort in Krast.

sgez.) Geist .

In der Stadt Karlsruhe sind Waffen und Munition im
Bezirksamtsgebäude Zimmer Nr . 7 abzugeben .

Karlsruhe , den 18. November 1918. 8637
_ Grosth . Bezirksamt — Polizeidtrcktion .

Fleisch.
In der laufenden Woche kommen zur Verteilung 175 g-

Fleisch gegen 8 Zehntel Fleischmarken und 8t» g Wurst gegen:
2 Zehnsel Fleischmarken.

Karlsruhe , den 14 . November 1913. 863»
Nahrungs .-nittelamt der Stadt Karlsruhe .

rn . LllvdesMschch für Säuglings*
und KleiliMeHrssrge.

Die Beratung »stunden für Säuglinge und Klelnklnö«
beginnen wieder am

Dienstag , den IS . November 1848 .
5641I . A . : Freiin v. Bado , Fürsorgeschwester .

Tüchtige

.TMllfs -Kelinerinnen
und Spiilfraucn

für jeden Sonn - und Feiertag gesucht.
Sonntags geöffnet von 10— 12 Uhr.

Siädt . Arbeitsamt

Kilssritist« tldkgrSk Kurlsriihk
* Zähringerftraße 100. «ojj
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Aufforderung
pr Abgabe der VermögenScrklärung für die Veranlagung

zur außerordentlichen Kriegsabgabe für das Rechnungs¬
jahr 1818.

Nach § 34 Abs. 1 deS Gesetzes vom 2a Juli 1918 über eine
außerordentliche Kriegsabgabe für daS Rechnungsjahr 1918, nach
H 24 Abs. 1 der Aussührungsbrstimniungen des BundeSrats und
nach § 5 der Vollzugsverordnung deS Finanzministeriums herzu
haben alle Personen, deren steuerpflichtiges Vermögen am 31 . De¬
zember 1917 mindestens lOx 000 Ji betragen hat ,

in der Zeit vom 25. November bis 14 . Dezember 1918

eine Vermögenserklärung abzugeben , wenn nicht ihr steuocpfl .ch-
tigeS Vermögen bereits nach dem Stand am 31 . Dezember 1916
durch einen Bejitzsteuerbeschrid oder Kriegsstcuerbescheid sestgestellt
ist, oder wenn dies zwar zutrifft , das Vermögen sich aber durch
Erbanfall , durch Lehen -, FideÄvmmiß - oder Stammgutansall , in¬
folge Vermächtnisses oder auf andere Weise aus dem Nachlaß r .ncs
Verstorbenen von Todes wegen , ferner durch Schenkung oder durch
eine sofortige ohne entsprechende Gegenleistung erhaltene Zu¬
wendung bis zum 31. Dezember 1917 um mehr als 5000 JH ver-
mehrr hat .

Wer hiernach nicht zur Abgabe einer DcrmögenSerklärunz per-
pflichtet ist. kann eine solche nach dem Stand seiner Vermögens-
Verhältnisse am - 81. Dezember 1917 gleichwohl einreichen , wenn
sich sein steuerpflichtiges Vermögen gegenüber dem nach dem Sta . .o
am 81 . Dezembet 1916 festgr stellten um mehr als den fünften Toll
vermindert hat .

Eine besondere Aufforderung zur Einreichung der Erklärung
« i die hierzu Verpflichteten ergeht recht. Die Erklärungen nr d
rechtzeitig beim zuständigen Steuerkommissär einzureichcn. W>r
seine Erklärung mündlich abgeben tvill , kann dies innerhalb der
oben angegebenen Frist während der für den Verkehr m t den
Steucrpflichtigen bestimmten Geschäftsstunden beim Steurrkom-
missär tun.

Gegen den , der zur Einreichung einer Erklärung verpskichter
ist, diese aber recht rechtzeitig abgibt , können Geldstrafen bis zu
kt>0 JL für jede Fristversäumnis ausgesprochen werden ; autz '.rwm
wird ihm ein Zuschlag von 5 bis 19 vom Hundert der gesch treten
Abgabe auferlcgt .

Vordrucke für die Erklärungen werden den Steuerpfl '.cht 'gen
auf Berlangne von den Bürgernreflterämtern . am Amtssitz des
SteuerkommigurS von diesem unentgeltlich abgegeben .

Ueber das Einkommen sind für die Veranlaauna zu btrfet
Abgabe keine Angaben zu machen ; der Derccknuno deS bc-
pflichtigen Mehreinkommens wird die Veranlagung zur 2anses-
Ärrkommensteuer zu Grunde gelegt .

Unrichtige oder unvollständige Angaben in der Erklärung flnd
mit einer Geldstrafe bis zum Fünffachen der gefährdeten Äd,>»e
bedroht , in g wisien Fällen daneben noch mit Gefanamsnrafe b :S
zu einem Jahr und Verlust der bürgerlichen Ehrenrea« . Datei
wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß das Vergehen der
Abgabegejährdung auch vollendet ist , wenn die unrrwrigen oder
unvollständigen Angaben in einer Steuererklärung gemacht wer¬
den sind, die nicht auf Grui d des Gesetzes über die außerorden:-
liche Kriegsabgabe für 1918, sondern . bei der Veranlagung zur
LandeSeinkommcnfleuer oder zur k/c, .v* und Kriegsiteucr flfw*
geben worden ist, o» f Grund deren aber die V ' ran> gu , r
Kriegsabgabe vom Mehro 'n^ mmen oder voinVevm >̂ . . . •jpf ' .tcn
hat. Dies gflt nicht für Fall , dar. n<‘- , ; Sdes «
Erklärung spätestens innerhalb cn .ei . mir nach der 5;:"^ 'l mg
des Stcuerbefchteids über die KriegSadgabe 1918 bei der - i |ian &vm
Behörde berichtigt hat . 66 ^8

Der Grotzh . Sterrerkommiisät.

« Unser Lsgerverzeichnis, unter he-
« sonderen Berücksichtigung üos
^ ^ eihunchtshedsrss zusarnmenxe -
^ Stellt , wird kostenlos verabfoJgt

Unsere

I
m wiede ? rioffnet

Leihbibliothek
4-t 5640

Hermann
n

c: ar,. .

Magnet - Lampe
ist eine elektrische Lampe zum Anhängen ohne
Batterie, erzeugt zu jeder Zeit Licht nach
Wunsch nicht zu vergleichen mit einer Taschen- !
lamj e mit Batterie, wel das Licht nie versagt,
die Lebensdauer unbegenzt und gegen alle
Wiiterun^seinflüsse unempfindlich , ist zu kaufen

bei 56241

Sebastian Fütterer
<

Masclrnenbau , mechanische und Automobil * ]
Reparatur - Werk> tätie Uaggeuau.

ZH«W§-MffljrhLrllW.

10 Mk. - .20 Mk.

Das auf 1 . Novun '-er d . I . verfallene 4 Viertel der Um»
^ lag« für 1>M8 nuS den Lreueriver en des Li genicha » S - , Bet iebS
und »kapitalsvermögr, , som -e aus Ei komnieusteuersatz ist bis
spätestens 19. Aove nber d. I . zu entr cht . n .

Für die zu diesem steitpnnkte » ichl le ablie Sch ildi tkeite '
ist die durch Lrtsstalut erhöhte Verjäu unisgebuhr zu entrichte ».
Welche beträgt :

Bei Schuldigkeiten bis zu
Van mehr als >0 Mk. bis zu

• mm 60 „ , „
„ . . WO . . .
m mm 250 m m m
m m m 60») „ ,
m m m 19» 0 „ „
„ „ , 20 0 „ V« vom Hundert des auS -

stehenden Betrags .
Durch Mahner w rd nicht mehr gemahnt , vielmehr muß nach

Ablauf der oben angegebenen Frist ZwaugSvollstreckuug gegen
di« Schuldner angeordnet werden

Zahlungen ersuchen «mir bargeldlos zu leisten .
Karlsruhe , den 29. Oktober 19 . 8. 8l -

Stadthauptkasse A .

50
100
250
500

1001
20 0

Kinait- He schirre

Groher Posten

Carüid -Lampen
eingetrofsen. 6333

Günstige Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

Wartung ^ Küger
Marienstrast : 83 . — Telephon 3211 .

Für ein JnstmidsomingS mt suchen wir zum sofortigen
Ciiitriu eilte größere Auza,l

Fussbaii
Sonntag , den 17. Novemhei * 1918

nachmittags ‘/,3 Utiri
WW" Spielplatz : F . G. Mühlburg

Zwissbenundea - Eutscbeidungsspial
um den Vsrbanis-Pükal,

Phönix - Alemannia
gegen 5030

F . -C. Elühlburg *.

HjjssllrS ? l !er s. » iieriaiteü
sowie eini ' e

Sattler.
LeuntundSzeugniS und Quittungskarte sind mitzubringen .

Stadt . Arbeitsamt 557s

^ bentsr .̂

H Kilftditiistixtirkkikllkßlirlsrllhk
Zähringersiratze 100.

mH* . werven ea,ch undbilltg anreferligtiv de
vuchdruiterei de» ..Bt» k»ireu«b".

Mehrere Mmr
auf verschiedene Baustellen gesucht durch

Baugeschäft Karl Vletz .
Näheres bei

L. Schneider , Karlsruhe -Daxlanden
Malveuftrasie 7.

5019

'Codes -Hnzeige,
Infolge eines Schlaganfalles starb unerwartet

rasch niein langjähriger

Msermeistkk Stesllll §tt!W
Derselbe war nahezu 40 Jahre mit grober

Pflichttreue in meinein Geschäfte tätig . Seme
Arbeitskollegen und ich werden ihm ein treues
Andenken bewahren.

Tie Beerdigung findet Freitag , nachmittag
halb 3 Uhr statt. 6628

Heinrich § els , Drauereibefitzer.

ia reicher Auwald stets vorrätig 8789
L. Weingand , Karlsruhe -Mühiburg .

Mim md » chm
sucht zum alsbaldigen Eintritt bei voller Verpflegung
Stadt . KriegStttche <LchlkchtW.

Mmhulz.
Buchen - und Gtchenbreuu

Holz, gesägt und gesoallen, auch
für alle Zentralheizungen ge¬
schnitten , zum Strecken von
Kohlen und Koks , sowie fein
gespaltenes Anfeuer - Holz »
liefern fori während zu den von
dem Vrennholzamt festgesetzten
Preisen frei ins HauS. 5929

Llldwlg Mm & Co.
Säqerei und Spalteret

Bündelholzfabrik .
Lagerplatz LchlachtbauSstr. 13 .'

Telephon 62^2 und 3690.

DanielsKonfektionshaus
Wilhelmste . 31 , 1 Te .

Gute 6631

?elzgarnituren
Mk. SO . — an

5lü§sbgsrnituren

BüKrin ^n
Arbeiterimei

können sofort eintreien.
DampfwafchanfkaN
Aug . Pfützner

Ksrlsruhe-Rüypürr
5017 Langestraste 2 .

in groster Auswahl.
Den ganze « Tag offen I

werden dauerhaft revariert laicht gelotet) 4092

(^ Icbür -R.^ araUiranftalt
Karlsruhe , störneritr . 3 * . im Hof. Telefon N2l .

Achtnna !f 6047

llWösemit Rollen und
Möbelwagen wer¬
den durch Sellost-

und geübte » Leutenleihilre . . .
gut und billig ausgefnhrt .

Näheres Adam Werte ,
wöthestr . Al » 4. St .

MMd»linkii . Gilmm,
Zithern , Ziehharmnikas ,

kauft 5049
T . avrv Au - « BerkaufS -
aaovy , g,schäjt .

Markgrafenstrasie "ti .

ö * (’en '" ouatliche
Rückzahlg . verleiht

R . Calderarow » Hamburg 5.

818 dl. Vierordtbad
KahlensiarabldefundBläjail)

Wannanbädsr.
I . , II . and III . Klasse ,
Für Herren und Haines

geötlnet Werktags vorm.
8 — 1 Uhr , Dach :a. 3 - 8
Uhr, Samstags abends
bis V V» Uhr . Sunatâ s

geschlossen .
Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬

schlossen. bioit

Abgängige
Tiere

aller Art kauft
SMische; ©arieua:

Ksrlsmdt. «m
laTsslheHlaM»-

Merie»
ständ'

g vorrätig . 663D

Erast DXarx
Luifeuflraste 58 .

Stundessiuchauszuge der St .iöt Karlsruye .
Cheschlicßunge«. Felix Weis von Vormberg . Kutscher hier,

mit Pauline Grundel von Bruchsal . Adolf Winlersinger von hier,
Dreher hier , mit Helene Lindenmeier von Wössingen . Bruno
Lockner von Kö,ligsberg, Magisiratsbürodiätar allra , mit St . sanie
Haller von h :er Josef Nudmann von hier , Tr . her hier , mit

nie Klein von hier. Paul Hartmann von Strastbura . Kaufmann
allda , mit Etia D. ötzner von Lahr. Gustav Lang von hier , Kauf¬
mann hier , mit Kathorma Zentner von Brucksal . Peter Kuhn
von Reiboltskirchen , Maurer allda , mit Karolina HettmannS «

pcrger von hie' . Wilhelm Prottung von Flomborn, Kranenführrr
in Mainz , mit Maria Leilich von Laubenheim.

Geburten . Wilhelm Peter . V . Ernst Schumacher , Taglöhner .
Frita G . rtrud Emma, V . Karl Zimmermann , Kaufmann. August,
V . Augrist Höper , Zimmcrtnann . Otto Wllli , V . Jakob Brendel,
Fabrikarbeiler . Hildegard Margarete , V . Ferdinand Wilhelm,

Korber, Techniker.
Todesfälle. Georg, 8 I . alt , V . Georg Weihenborn, Model¬

leur. Margarete Stürmer , 75 I . alt , Witwe von Johann Stür¬
mer, Oberrarigi ; rmeistcr. Schcf 'ci Poritzky, Kaufmann, Ehemann ,
02 I alt . Ge >trud, 7 Mon. 23 Tag alt, V . Phil'vv Dreher , Tag»
löbuer . Lina Weikum , 75 I alt , Ebefran von Wilh-rlm WeikuM ,
Werkstittenaussehrr a . D Uda Müller , Werkauflehcr . Ehemann .
63 I all - Georg Noske , KaKufmann, Ehemann, 33 I . alt . Swfan
Freitag , Küfer, Ehemann, alt 62 I . Anna Trommler , alt 39 I - ,
Cheflau von Karl Trommler , Schlosser . Fredi , alt 10 I ., V . Karlch
Beutler , Wer 'meister . Wilhclmine Strecker , alt 46 I ., Ehe

'ranF
von Georg Strecker, Kaufmann . Theresia Joos , alt 45 I , ledig -«
Kcl' i' rrrn .

No .

sHj «, »prri»: 2
mjt , HLfährt,
W1L4 bez
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| tfn die 1

3
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